Elbinger 


Dieſes Blatt (früher „Neuer elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mr., mit Botenlohn 1,90 bei all 1 
Inſertions⸗Aufträge an ade ausw. ae E bie rpebitlan dieter ns 
7 Gratisbeilagen: TEE 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


— 


** 
Nr. 19. 


Wer für die Monate Februar und März 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 


Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


= ure muß ſchnelle Hilfe i 
ahr noch zu warten, geht über Vieler Kräfte. Alſo 
kleine Mittel e b 

Das klingt ſchon ganz anders wie noch vor 
Kurzem, wo man von den „kleinen Mitteln“ ohne An⸗ 
trag Kanitz eben keine Hilfe erwarten zu können er⸗ 
klärte. Es wird in erſter Linie von der Regierung 
abhängen, ob die ruhigere Auffaſſung, die ſich als 
Folge der entſchiedenen Stellungnahme der Regierung 
Bahn zu brechen ſcheint, weiter gefördert wird, oder 
ob fie es zuläßt, daß ein Eintreten ihrer politiſchen 
Beamten für den ſo ſcharf verurtheilten Antrag Kanttz 
den Glauben an den Ernſt der Regierung von Neuem 
erſchüttert und damit die unheilvolle Agitatton friſch 
belebt im Widerſpruch zu dem königlichen Erlaß vom 
4. Januar 1882, in dem es heißt: „Für diejenigen 
Beamten, welche mit der Ausführung meiner Regier⸗ 
ungsacte betraut ſind und deshalb ihres Dienſtes nach 
dem Disciplinargeſetze enthoben werden können, er⸗ 
ſtreckt ſich die durch den Dienſteld beſchworene Pflicht 
auf die Vertretung der Politik meiner Regierung auch 
bei den Wahlen.“ 


Ueberſicht über das in Deutſch⸗ 
land geltende bürgerliche Recht. 


Der Kaiſer 


ſehr beſtimmte Abweiſung des jüngſten 
agrariſchen Vorſtoßes durch die perſönliche Stellung⸗ 
nahme des Kaiſers zur Sache mit charakteriſirt wird. 
Es iſt auch nicht daran zu rütteln, daß der Faljer 
vor der Debatte über den Antrag Kanitz eine längere 
Unterredung mit dem Frhrn. v. Marſchall gehabt hat, 
die dem Antragſteller galt. Frhr. v. Marſchall hat 
gewußt, daß er ſich in vollſtändigem Elnk'ang mit den 
elgenſten Anfichten des Kalſers befand, als er den 
Antrag Kanſtz fo, wie geſchehen, bekämpfte. Das: 
ſelbe gilt von dem Land wirthſchaftsminiſter. 
Wenn die Agrarier jetzt an den Mauern Iltons gar 
ſchrecklich toben und dieſe beiden Minifter mit ruſtlkaler 
Derbheit angreifen, dann kann es ihnen alſo nicht une 
bekannt ſein, wie ſchwer der Kampf iſt, den ſie wagen 
wollen. Die „Deutſche Tageszeitung“ ruft ſtolz aus, 
daß dle Conſervativen den Grafen Caprivi überdauert 
haben und daß ſie noch manchen anderen Miniſter 
überdauern werden. Daran iſt allerdings nicht zu 
zweifeln, denn die Miniſter kommen und gehen, die 
Parteien bleiben. Aber was haben die Conſervativen 
davon gehabt, daß fie die Aera Caprivi „über⸗ 
dauert“ haben? Sie ſind aus dem Regen in die 


wohnern. Es gilt in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen, Schleſien, Brandenburg, Pommern 


Weſtfalen, in dem Reglerungsbezirk Aurich und 
einzelnen Kreiſen der Regierungsbezirke Osnabrück, 
Hildesheim und Düſſeldorf, ferner innerhalb Bayerns 
in den vormaligen fränkiſchen Fürſtenthümern Ansbach 
und Bafreuth und innerhalb Sachſen⸗Welmars in 
den 1815 mit dem Großherzogthum vereinigten Er⸗ 
furter Gebletsthellen. Im Gebiet des Allgemeinen 
Landrechts gelten an wichtigeren Partikularrechten noch 
ſolgende: Oſtpreußiſches Provinzialrecht, Weſtpreußiſches 
Provinzialrecht, Märkiſches Recht, Magdeburglſches 
Provinzlalrecht, Oberlauſitzer Provinzialrecht, Nleder⸗ 
lauſitzer Provinzialrecht, Altpommerſches Provinzial⸗ 


Traufe gekommen, nicht weil Uebelwollen ü inzlalrecht 
5 gegen] recht, Lübiſches Recht, Erfurter Provinzla : 
ſtein „ken herrſcht (Herr von Hammer: Provinzlalrecht des vormaligen Herzogthums Sachſen, 


Recht des Fürſtenthums Osnabrück, Partikularrecht 
des vormaligen Herzogthums Weſtfalen, des vormaligen 
Fürſtenthums Siegen, Lingenſches Landrecht, Münſte⸗ 
riſche Polizelordnung, Ansbacher Provinzialrecht, Bai⸗ 


reuther Probinzlalrecht. 

Den nächſtgroßen Geltungsbereich mit Arg 
16,500,000 Einwohnern hat das Gemeine Recht. Es 
gilt in folgenden preußiſchen Gebletstheilen: Regler⸗ 
ungsbezirk Stralſund, Provinz Schleswig⸗Holſtein mit 
Ausnahme einiger vormals jütiſcher Bezirke, Provinz 
Hannover mit Ausnahme des Regierungsbezirks Aurich 
ſowie zweier Kreiſe der Regierungsbezirke Osnabrück 


geweſen), ſondern weil jede objektive Beſchaffteg 


ſeine Gemeingefährlichkett zu nella 


und inzwiſchen werden die Agrarier aus ihrem Herzen 
keine Mördergrube machen, ſondern die „kleinen Mittel“ 


1 annehmen, ſo die Zuckerſteuer, das Margarine⸗ 


Preußen ꝛe. 


ihnen am Freitag jo ſcharf in die Parade gefahren 


itt, Koblenz, der Provinz Heſſen⸗Naſſau und dem Regler. 


ungsbezirk Sigmaringen. In Bayern gilt es mit 
ausgehe der Pürhentümee Ansbach und Bayreuth. 
der Pfalz, ſowie einiger Orte. Ferner gllt es in 
Württemberg, Heſſen ohne Rheinheſſen, Mecklenburg⸗ 
Strelſtz, Oldenburg ohne Birkenfeld, Braunſchweig, 
Sachſen⸗ Meiningen, Sachſen⸗ Altenburg, Sachſen⸗ 
Koburg⸗ Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗ 1 
Schwarzburg = Sondershauſen, Waldeck, Reuß ältere 
Linie, Reuß jüngere Linie, Schaumburg⸗Lippe, Sippe, 
Lübeck, Bremen und Hamburg. Außerdem gelten in 
den vorbezeichneten Gebieten des Gemeinen Rechts an 
wichtigeren Partikularrechten folgende: Lübiſches Recht, 
Jütiſch Low, Frleſiſches Recht (Nordſtrander Land⸗ 
recht), Sachſenſpiegel, Elderſtädter Landrecht, Land⸗ 


genommen wirklich zufrlade Ste 2 1 
Börſenreform⸗Debatten in der Com err 


der Provinz Schleswig = Holftein), Neumünſteriſche 
Eirchſpielgebräuche, Dithmarſcher Landrecht, Hamburger 
Stadtrecht, Bremer Stadtrecht, Recht des vormaligen 
Fürſtentums Osnabrück, Münſteriſche Poltzel. 
ordnung, Schaumburgiſche Poltzelordnung, Solmſer 
Gerichts⸗ und Landesordnung, Katzenelnbogener Land⸗ 
recht, Kurpfälziſches Landrecht, Naſſau⸗Katzeneln⸗ 
bogenſche Landesordnung, Kurkölniſche Rechtsormde 
Kurtrierer Landrecht, Mainzer Landrecht, Recht er 
Bistums Fulda, Frankfurter Reformatlon. BOT 
ſches Landrecht (Codex Maximilianeus 1 . 
eivilis) Bamberger Landrecht, Landrecht der "Ol 
ſchaft Erbach und Herrſchaft Breuberg, Reſor 
(Fränkiſche) Landgerſchtsordnung, Nürnberger liches 
mation, Vorderöſterreichiſches Recht, Württembeere ch 
Landrecht und das ſogenannte gemeine Sa ſe © 
Sodann folgte das Rheinische Recht. e civil 
hört zunächſt das franzöſiſche Recht. > ohnern 
der einem Gebiet mit 6,700,000 Einen” 
bieltung hat. Dazu gehören die preußiſche führten 
Toon; mit Ausnahme der bereits daes 
Recht in denen Preußiſches Landrecht oder Hirken⸗ 
gilt, die Bayeriiche Pfalz, Rheinheſſen, > 


auch in den leßtacblage, jo wenig erfreulich fie ſich 
derartig zu ſein, 5088 den en geſtaltet haben a 5 
andern ſehr hoffnungsſteeinen ſehr tragſſch, von den 

Die „Conſervative Core „oetrachtet zu werden.“ 
eine Textkritik der Hammerſteinscddenz kommt über 
aus und meint, die „Demokratien r nicht hin⸗ 
in ihrer Hoffnung auf die Wlederkehr en dar vorſchnell 
kalmloſen Aera.“ Bezeichnend für die ner und 
der von der C. C. geſpelſten Blätter iſt es jedenfaggendelt 
lediglich die „Demokraten“ als Gegner des Anda 
Kanitz hingeſiellt werden. Es illuſtrirt dieſe Is 
merkung die ganze Agitatlon der Bündler. — Das 
Blatt des Bundes der Landwirthe ſchreibt: „Der An⸗ 
trag Kanitz kommt wieder — wenn nichts Beſſeres 
kommt.“ Und weiter: 


(ohne den Regierungsbezirk Stralſund), Sachſen und 


und Hildesheim, in vier Kreiſen des Reglerungsbezirks f 


Rudolſtadt, hab 


und Marſchrecht (Gewohnheitsrecht in einzelnen Theilen] werk 


Dahin ge⸗ pH { 


Jule 


in Baden 
1,700,000 gilt. 

Das Sächſiſche Bürgerliche Geſetzbuch gilt aus⸗ 
ſchließlich im Königreich Sachſen für eine Einwohner⸗ 
zahl von etwa 3,500,000. Däniſches Recht gilt in 


mit von etwa 


einigen vormals jütiſchen Theilen von Schleswig⸗ 
Holſtein mit etwa 15,000 Einwohnern, und das 
Oeſterreichſche allgemeine Bürgerliche Geſetzbuch in 
einigen Orten des Amtsgerichtsbezirks Waldhaſſen in 
dem bayeriſchen Regierungsbezirk Oberpfalz und in 
Markt Redwitz im bayeriſchen Regierungsbezirk Ober⸗ 
franken mit zuſammen 2500 Einwohnern. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 21. Januar. 

Bei Fortſetzung der Berathung des Poſtetats er⸗ 
kennt Ahg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) die Verdienſte 
des Staatsſekretärs von Stephan um die Entwickelung 
des Poſtweſens an, behauptet jedoch, es ſei in der 
Poſtverwaltung eine bureaufratiihe Stagnation ein⸗ 
getreten. Die Sparſamkeit bei der Poſtverwaltung 
ſolle nicht bei den Beamtengehältern, ſondern bei den 
Poſtbauten angewandt werden. (Zuſtimmung.) Die 
Bauten ſollten nicht koſtſpielig, ſondern zweckmäßig 
fein. Die Monopoliſirung und die hohen Gebühren 
des Telephonweſens hinderten die Entwickelung des⸗ 


elben. 

i Staatsſekretär v. Stephan führt aus, daß dem 
Vorredner manche Irrthümer untergelaufen ſeien. 
Mit den Poſtbaulen hoffe er in etwa 3 Jahren fertig 
zu ſein. Der geſtern vom Staatsſekretär Graf von 
Poſadowsky angegebene Ausfall von 15 Millionen 
bei Ermäßigung der Fernſprechgebühren und des 
Stadtportos und Erhöhung des Briefgewichts jet 
richtig. Von einer Ermäßigung des Poſtzeitungstarifs 
lönne keine Rede fein, es ſolle nur ausgleichende Ge⸗ 
rechtigkeit geübt werden. a 

Hierauf verbreitet ſich Abg. Förſter (Ant.) in 
längerer Ausführung über verſchledene Angelegenheiten 
des Poſtetats. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Schädler (Ctr.) und 
Genoſſen um Vorlegung eines Geſetzentwurſs zur 
Umgeſtaltung des Poſt⸗Zeitungstarifs eingegangen. 

Geh. Ober⸗Poſtrath Sydow geht auf die Frage 
der Vergütung an die Militär⸗Anwärter während 
ihrer Probe⸗Dienſtleiſtung ein. 

Abg. Dr. Hammacher (ntl.) lobt den Staats⸗ 
ſekretär v. Stephan, weil er bei Zeiten das Telephon⸗ 
weſen zu einem Reſchsmonopol gemacht habe. Die 
Poſtverwaltung ſolle lediglich der Hebung des Ver⸗ 
kehrs dienen, nicht als Quelle zu Ueberſchüſſen für 
das Reich. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) erklärt, er ſei gegen 
den Antrag Lingens, für Poſtbeamte gewiſſe Tage als 
geſetzliche Feiertage zu bezeichnen, well damit in die 

efugniſſe der Landesverwaltung eingegriffen werde. 

Abg. Lingens tritt für ſeinen Antrag ein, 
empfiehlt ebenſo den Antrag betreffend die Einſchränk⸗ 
ung des Packetdienſtes am Sonntag. 

Abg. Schall (konſ.) ſtimmt der Tendenz des An⸗ 
trags zu, müſſe aber aus formellen Gründen die 
Angelegenheit der Landesverwaltung überlaſſen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion über Titel I. Ders 
ſelbe wird mit der Reſolution der Budgetkommiſſion 
über Einſtellung des Packetverkehrs an Sonntagen an⸗ 
benommen. Auch die nächſten Titel werden debattelos 

ewilligt. 

Bei Titel 22 (Ober⸗Poſtaſſiſtenten) beantragt Abg. 
Schädler (Etr.) die Zulafjung zum Sekretär⸗Examen 
wenigſtens denjenigen Civllanwärtern zu gewähren, 
welche die Berechtigung zum Einjährig⸗Frelwilligendienſt 
aben. 


Unterſtaatsſekretär Fiſcher und Staatsſekretär 
v. Stephan bekämpften dieſen Antrag, den Gröber 
(Ctr) unterſtützt. 

Nach kurzer weiterer Debatte werden Titel 22 und 
23 angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Initlativ⸗ 
antröge, darunter Antrag Baſſermann betr. Bauhand⸗ 


Schluß 6 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Januar. 
Präfident v. Köller theilt den Dank des Katjerd 
für das demſelben anläßlich des Ablebens des Prinzen 
lexander ausgedrückte Beileid und für die Sr. Majeſtät 
zur Reichsjubelſeier übermittelten Glückwünſche des 
h 5 mit. Hierauf wird die Etatsberathung fort⸗ 
eſetzt. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) wirft dem Finanz⸗ 
miniſter vor, derſelbe habe die Finanzverhältniſſe zu 
ungünſtig geſchätzt, ebenſo das Finanzverhältniß 
reußen zum Reich. Statt 20 Millionen Matrikular- 
eiträge zu zahlen, bekomme Preußen noch 123 Milli⸗ 
onen vom Reiche herausgezahlt. Das Defizit des 
Etatsjahres 1896/97 ſtehe nur auf dem Papier. 

er Etat ſei zu ſparſam aufgeftellt und enthalte große 
ſtille Reſerven; es ſeien daher große Ueberſchüſſe zu 
erwarten. Im Hintergrunde ſtehe auch die Converſion 
der Staatsſchuld, zu der Preußen mehr berechtigt ſei, 


erker. 
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als andere Staaten. Redner kritiſirt mehrere Pläne 
und Maaßnahmen im Bericht der Minifterten des 
Innern und der Landwirthſchaft, verurtheilt das 
polizeiliche Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſchen 
Organiſationen und die freireliglöſen Gemeinden und 
regt Reformen des Wahlrechts an. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erinnert ſich nicht, 
daß der Abg. Richter jemals für eine Vermehrung der 
Reichseinnahmen geſtimmt habe; wie wären aber die 
Fortſchritte des Reiches möglich geweſen, wenn 
Richter's Anſicht durchgedrungen wäre. Er — der 
Miniſter — wolle gern auf die Ueberweiſungen des 
Reiches verzichten, wenn das Reich keine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge fordere. Dieſe Schwankungen 
ſeien die nachtheiligſte Finanzwirthſchaft. Jede Wirth⸗ 
ſchaft bedürfe eines vorſorglichen Planes für den Aus⸗ 
gleich zwiſchen guten und ſchlechten Jahren. Das 
Prinzip der alten Freihandelsſchule jet längſt übers 
wunden; wenn ein Politiker nichts Neues lerne, ſo 
ſei er nicht zu loben. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (freikonſ.) 
tritt ebenfalls dem Abg. Richter entgegen. Das Ver⸗ 
einsrecht jet verbeſſerungsbedürftig, aber es jet nur zu 
rechtfertigen, wenn Vereine, die ſich direkt gegen die 
geltende Staats- und Rechtsordnung richteten, mit 
etwas ſchärferen Augen angeſehen würden. Seine 
Fraktion jet damit einverſtanden, daß etwaige Mehr⸗ 
einkünſte des Staates zur Schuldentilgung verwandt 
würden, und daß die Regierung nicht nachlaſſen dürfe, 
die Landwirthſchaft durch Anwendung der „kleinen 
Mittel“ zu fördern. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) beklagt, daß bei der 
Knappheit des Etats grade ſeine Provinz benachtbeiltgt 
werde, und erklärt es für unvereinbar mit den Worten 
der Thronrede vom einträchtigen Zuſammenwirken aller 
Elemente, wenn den Beamten geſtattet werde, dem 
„Verein zur Wahrung des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
marken“ beizutreten und dadurch die nationale Trennung 
verſchärft werde. 

Abg. Sattler (natlib.) weiſt das als eine An⸗ 

maßung der Polen zurück, die allmählich fühlten, daß 
fie nicht mehr allmächtig ſeien. Es fet ſelbſtverſtändlich 
Pflicht eines jeden Deutſchen, das Deutſchthum zu 
ſchützen. Der Redner verſichert, daß auch feine Partei 
bereit ſei, alles, was in unſern Kräften ſtehe, für die 
Landwirthſchaft zu thun. 
Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (fonf.) erklärt 
ſich Namens feiner Fraktlon im Großen und Ganzen 
mit dem Programm des Finanzminiſters einverſtanden. 
Der Rückgang der Domänenpachterträge ſei der bün⸗ 
digſte Beweis für die ernſte Lage der Landwirthſchaft. 
Wenn ein Fürſt Bismarck den Antrag Kani in Ans 
griff genommen hätte, würde er ihn auch durchgeſetzt 
haben. Die konſervatlve Fraktion halte an den Ges 
danken des Antrages ſeſt und beurtbeile das Vorgehen 
des Bundes der Landwirthe dahin, daß kein konſer⸗ 
vativer Mann Bedenken tragen dürfe, ſich ihm anzu⸗ 
ſchließen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den 
Erbgroßherzog von Sachſen und die Verleihung des 
Rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit Schleife und 
Krone an den bisherigen Erſten Sekretär bei der 
Pariſer Botſchaft v. Schoen. Ferner die Ernennung 
des Oberſtaatsanwalts Hamm in Köln zum Ober⸗ 
reichsanwalt, des Reichsanwalts Galli zum Reichs⸗ 
gerichtsrath und des Oberlandesgerichtsraths Heine⸗ 
mann in Stettin zum Reichsanwalt. 

— Der von Ratjer Wilhelm anläßlich der 25 jährigen 
Jubiläumsfeier der Gründung des Deutſchen Reiches 
geſtiftete Wilhelms⸗Orden beſteht aus einer Medaille, 
die an zwei Spangen hängt. Dieſe ca. 21 cm breiten, 
goldenen, koniſchen Spangen, die um den Hals zu 
tragen ſind, zeigen in durchbrochenen, mit weißer 
Email verzierten großen Buchſtaben die Inſchriſt: 
„Wilhelmus I. Rex.“ An den Enden der Spangen 
ſind zwei gekrönte Adlerköpfe angebracht, welche einen 
Ring (in Dreipaßform) halten, an dem die von einem 
maſſiven ovalen Lorbeerkranz eingefaßte, thalergroße, 
ebenfalls goldene Medaille hängt. Sie zeigt auf der 
Vorderſeite das Rellefprofilbild Kater Wilhelms I., 
umgeben von der Inſchrift: „Wilhelm König von 
Preussen“, und auf der Rückſeite unter einer Königs⸗ 
krone die verſchlungenen Buchſtaben R und W und 
die römiſche Ziffer II. Die Umſchrift lautet hier: 
„Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Großen.“ 
Zu beiden Seiten der Krone iſt das Stljtungs datum 
18. I. — 1896“ angebracht. Dieſer neue Orden if 
ee von Profeſſor Emil Döpler here 
geſtellt. 

— Die Juſtizkommiſſion bei der Berathung der 
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz nahm den Uns 
trag Buchka, eine Reihe von Paragraphen in erſter 
Leſung in der Faſſung enzunehmen, welche dieſelben 
durch die Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion der vorfgen 
Seſfion erhalten haben, an. Sodann trat die Com⸗ 
miſſion in die Berathung der einzelnen Paragraphen 
der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz ein. 5 

— Die Handelskammer⸗Commiſſion vertagte ich 
im Einverſtändniß mit der Regierung bis Mitte März, 
in der Erwartung, daß bis dahin der Geſetzentwurf 
über die Zwangsorganiſatlon des Handwerks vorliegen 


werde. Der Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärte, 
an der Vorlage werde eifrig gearbeitet, dieſelbe werde 
aber wohl erſt Anfangs April dem Reichstage einge⸗ 
bracht werden. 

— Bei den heutigen Wahlmännerwahlen für die 
Landtagserſatzwahl im vierten Berliner Wahlbezirk 
waren insgeſammt 312 Wahlmänner zu wählen. Es 
wurden 245 liberale und 18 Conſervative Wahlmänner 
gewählt. In 49 Urwahlbezirken kam kein Wahlakt zu 
Stande, weil keine Wähler erſchienen. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Kamerun haben in letzter Zeit in der Nähe der Station 
Jaunde mehrtägige Kämpfe der Garniſon mit auf⸗ 
rühreriſchen Eingeborenen ftattgefunden. Zwei Europäer 
der Schutztruppe, der Premierlieutenant Bartſch und 
der Büchſenmacher Zimmermann, ſind verwundet, 7 
Farbige getödtet und mehrere verwundet worden. 
Die Station Jaunde iſt nach Niederwerfung der 
feindlichen Bockekeſtämme durch die Schutztruppe im 
Frühjahr 1895 von einer Abtheilung der Schutztruppe 
beſetzt worden. Die Maßregel ſchien nach den Bes 
richten des Commandeurs geboten, da die immer 
weiter nach Süden drängenden Woteſtämme und 
hinter ihnen die islamitiſchen Tibatlſtämme die Sicher⸗ 
heit des Landes zu gefährden drohten. Im vor⸗ 
liegenden Falle handelt es ſich um keinen Kriegszug der 
erwähnten Stämme, ſondern um eine aufſtändiſche 
Bewegung vereinzelter, zwiſchen Jaunde und Lolodorf 
anſäſſiger, noch nicht völlig unterworfener Takoko⸗ 
oder verwandter Stämme. Der Commandeur der 
Schutztruppe hat den Auftrag ertheilt, ungeſäumt die 
geeigneten militäriſchen Maßnahmen zur Wiederhers 
ſtellung der Ordnung zu treffen. Bartſch befindet 
ſich in Kamerun, Zimmermann wahrſcheinlich in Lolo⸗ 
dorf, einer Station zwiſchen der Küſte und Jaunde. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Der vom Auswärtigen Amte in der Ange⸗ 
legenheit des Aſſeſſor Wehlan beſtellte Staatsanwalt 
Legatlonsrath Roſe hat nunmehr gegen das Urtheil 
50 99 Disziplinarkammer die Berufung ein⸗ 
gelegt. 

— Die hieſige Königlich Portugieſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft theilt mit: Die vor einigen Tagen von engliſchen 
Blättern gebrachte Nachricht, nach einem Telegramm 
aus Bombay wäre ein Detachement von 100 Soldaten 
in Portugieſiſch⸗Indien überfallen worden, wird durch 
Telegramme des Gouverneurs von Portugleſiſch⸗Indien 
und des Herzogs von Porto, Bruder des Königs von 
Portugal und Commandant der Ende Oktober vorigen 
Jahres von Liffabon abgegangenen Expedition, für 
durchaus unbegründet erklärt. Nach dieſen Tele⸗ 
grammen iſt es ſeit dem Gefecht vom 20. Dezember 
vor. Jahr., welches unter dem Commando des Herzogs 
von Porto ſtattgefunden hat und bei welchem der 
Berluft der Aufſtändiſchen 80 Todte, der der Portu⸗ 
gieſen 2 Offiziere und einige verwundete Soldaten 
betrug, überhoupt zu keinem weiteren Zuſammenſtoß 
gekommen. Der Gouverneur hält ſeit dieſem Gefecht 
die Ruhe in der Colonie für wlederhergeſtellt. 

— Die Gehlſenſche „Reichsglocke“ hat ihr Erſcheinen 
bereits wieder aus Geldmangel eingeſtellt. 

— Die Rettungsmedaille erhalten haben laut 
Cabinetsordre vom 8. d. M. aus Anlaß der am 
26. v. M. erfolgten Errettung der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold und deren Hofdame Fräulein v. Colmar vom 
Tode des Ertrinkens 1) der Maſchiniſt W. Hankwitz, 
2) der Bootsmann W. Irrgang gen. Hankwitz, 8) der 
Maſchiniſt G. Böttcher und 4) der Steuermann 
M. Krietemeyer zu Neubabelsberg. 

Hamburg, 21. Jan. Die in den „Hamburger 
Nachrichten“ veröffentlichte Dankſagung des Fürſten 
Bismarck lautet: 

Friedrichsruh, den 20. Januar 1896. 

Zur Jubelfeier des 18. Januar habe ich von 
meinen Mitbürgern in der Heimath und in der 
Fremde fo zahlreiche Zuſchriften und telegraphiſche 
Begrüßungen erhalten, daß ich leider mit meinen 
Arbeitskräften nicht in der Lage bin, den Einzelnen 
meinen Dank auszuſprechen, und bitte ich deshalb 
alle, die meiner bei dieſer Gelegenheit jo freundlich 
gedacht haben, meinen herzlichen Dank hierdurch 


entgegenzunehmen. 
gegenzunet v. Bismarck. 


München, 21. Jan. Der dritte internationale 
Congreß für Pſychologie findet hier vom 4 —7. Aug. 
d. Is. in den Räumen der kgl. Univerſität ſtatt. 
Erſter Präſident iſt Proſeſſor Dr. Stumpf⸗Berlin, 
zweiter Präſident Prof. Lipps⸗München, General⸗ 
ſekretär Dr. von Schrenck⸗Notzing in München. Zu 
Gunſten des Congreſſes hat das Cultus miniſterium 
elne Summe bewilligt; der Cultusminiſter wird ſelbſt 
der Eröffnung beiwohnen. 

Karlsruhe, 21. Jan. Der „Karlsruher Ztg.“ 
zufolge beavfihtigt der Großberzog und die Groß- 
herzogin, am 25. d. M. nach Berlin zu reiſen, um 
an der Geburtstagsfeier des Kalſers theilzunehmen 
und bis zum 29. d. M. dort zu verweilen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 21. Jan. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfällſche Zeitung“ meldet, in der geſtern abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung der Siegerländer Ver⸗ 
kauſsvereine wurde feſtgeſtellt, daß die Aufträge fait 
die ganze Produktion des zweiten Quartals decken. 
Die Aufhebung der Produktionselnſchränkung wurde 
vertagt. Augenblicklich ſind alle Werke voll beſchäftigt. 

&onderburg, 21. Jan. Der Landtagsabgeoronete 
für den Wahlkreis Apenrade ⸗Sonderburg, Hans 
Laſſen aus Lysabbel (Däne), iſt heute im Alter von 
64 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene gehörte 
1880/83 auch dem Reichstage an. 

Bückeburg, 21. Jan. Die Fürſtin zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe iſt heute von einer Prinzeſſin glücklich ent⸗ 
bunden worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Jan. Dem geſtern hier ſtattgehabten 
Hofballe wohnten der Kater und viele Mitglieder des 
kaiserlichen Hauſes, der Herzog und die Herzogin von 
Cumberland, Prinz und Prinzeſſin Philipp von 
Coburg, das diplomatiſche Corps, Hof» und Staats⸗ 
würdenträger bei. Der Kaiſer zeichnete die Vertreter 
der fremden Mächte und die Minifter durch An: 
ſprachen aus. Das Feſt nahm einen glänzenden 
Verlauf. 

— Die bier heute vom Profeſſor Moſetig an 
zwei zu operirenden Kranken mit Roentgen ſchen 
Strahlen gemachten Verſuche hatten einen vollſtändi⸗ 
gen Erfolg. Die photographiſchen Bilder 3. gen mit 
größter Schärſe und Präziſion die Defekte an der 
durch einen Revolverſchuß verletzten linken Hand des 
einen Mannes und deutlich den Sitz des kleinen 
Projektils, ſowie auch bei einem Mädchen, bei dem 
eine Operation vorgenommen werden ſollte, ganz 
deutlich den Sitz und das Weſen einer Mißbildung 
em linlen Fuß. Die Aufnahmen liefern ſonach eine 


Handbabe für die genaue Beſtimmung der Operattons⸗ 


punkie. 


— In der Meldung der „Wiener Zeitung“ über 
ein Organiſationsſtatut für die ſtaatliche Elſenbahn⸗ 
verweltung heißt es noch, daß der Eiſenbahnminiſter 
Vorkehrungen treffen wird, daß das neue Organi⸗ 
ſationsſtatut am 1. Auguſt 1896 in volle Wirkſamkelt 
treten kann. Ferner publizirt das Blatt ein Organi⸗ 
ſatlonsſtatut für die ſtaatliche Eiſenbahnverwaltung. 
Die bisher dem Handelsminiſterium unterſtehen de 
Generalinſpektion der öſterreichiſchen Eiſenbahnen und 
die Generaldirection der öſterreichlſchen Staatsbahnen 
ſind jetzt dem Eiſenbahnminiſter unterſtellt worden. 

— Der Werth der Einfuhr nach Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn im Monat Dezember betrug 633 Millionen 
Gulden, d. i. 900,000 Fl. weniger als im Dezember 
des Vorjahres; der Werth der Ausfuhr betrug 
60 Millionen Gulden, was ein Minus von 6,3 Mill. 
Gulden gegenüber dem Dezember 1894 ausmacht. 

— Der Werth der Einfuhr nach der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie während des ganzen Jahres 
1895 betrug 727,4 Millionen Gulden, d. i. gegen das 
Vorjahr um 27,3 Millionen Fl. weniger; der Werth der 
Ausfuhr betrug 742,5 Millionen, d. i. 52,4 Mill. Fl. 
weniger als im Jahre 1894. Das Aktivum der 
Handelsbilanz beläuft ſich auf 15,1 Millionen Fl. 
gegen 94,8 Millionen Fl. im vorhergegangenen Jahre. 

Prag, 21. Jan. Im Landtage brachten heute 
Pacack und Genoſſen einen Geſetzesvorſchlag ein be⸗ 
treffend die Regelung der Sprachenfrage bet ſtaatlichen, 
Gemeinde⸗ und Bezirksbehörden ſowie beim Landes⸗ 
ausſchuß und den Schulen. Der Entwurf verlangt, 
daß jede Eingabe in allen Inſtanzen in jener Sprache 
erledigt werden ſolle, in der ſie eingebracht wurde; 
ſonach müſſe jeder Staats⸗ und Landesbeamte in 
Böhmen der beiden Landesſprachen mächtig ſein; ein 
fünfjähriges Proviſorium ſolle eingeführt werden, bis 
alle Beamten der beiden Sprachen mächtig ſeien. Bei 
der erſten Leſung des Antrages des Grafen Schoen⸗ 
born betreffend die Einführung des obligatoriſchen 
Unterrichts in beiden Landesſprachen für die Miitel- 
ſchulen, erklärte ſich der Abgeordnete Schleſinger im 
Namen der Deutſchen gegen den Antrag; jedoch wür⸗ 
den die Deutſchen für Ueberweiſung des Antrages an 
eine Kommiſſion ſtimmen, weil ſie der Berathung 
über die Mittel für eine größere Verbreitung der 
Kenntniß der anderen Landesſprache nicht ausweichen, 
jedoch jeden Zwang vermeiden wollten. Im Namen 
der Jungczechen erklärt der Abgeordnete Engel ſich 
gegen die Ueberweiſung an eine Kommiſſion, weil der 
Gegenſtand Veranlaſſung zur Auffriſchung des natlo⸗ 
nalen Zwiſtes geben würde. Nachdem noch die Ab⸗ 
geordneten Bareuther, Lippert und Iro über den 
Antrag Schoenborn geſprochen, wird derſelbe an eine 
Kommiſſion verwieſen. 

Italien. 

Rom, 20. Jan. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Adahagamus: Oberſtlieutenant Galllano ſchrleb 
an den General Baratleri am 17. d. Mts., daß der 
Feind befürchtet habe, angegriffen zu werden. Ein 
Kundſchafter, welcher geſtern das Lager der Abeſſinier 
verlaſſen hat, berichtet, daß am Freitag und Sonn⸗ 
abend Kanonendonner und Gewehrfeuer gehört 
wurden. In dem Kampfe vom 11. d. Mis. ſeien 
80 Führer und Unterführer, faſt alle dem Corps des 
Ras Maskonnen angehörig, geſallen. Unter ihnen 
auch Atobacnel, der beſondere Vertrauensmann Ma⸗ 
konnens, welchen dieſer kurz zuvor noch zur Unter⸗ 
handlung mit Baratieri nach Adigrat entſandt hatte. 
Morgen wird auch die zweite Brigade in Adahagamus 
eintreffen. 

Trieſt, 20. Jan. Im Landtage erklärte der 
Landeshauptmann, der Antrag des radikalen Abge- 
ordneten Spadont betreffenb eine Sympathie⸗Kund⸗ 
gebung für die italteniſchen Truppen in Afrika jet der 
Kompetenz des Landtages entrückt und könne nicht 
zur Verhandlung zugelaſſen werden. Beim Schluſſe 
der Sitzung wurden vereinzelte Rufe des Gallerie⸗ 
Publikums laut: „Evvlva Baratieri, Evviva Galltano.“ 

Schweiz. 

Bern, 21. Jan. Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
alle Regierungen Europas zu einer Conſerenz zum 
Zwecke der Regelung der beſonderen Verhältniſſe für 
Fortſetzung der Statiſtik der europätihen Elſenbahnen 
durch das Centralamt für internationalen Bahntrans⸗ 
port einzuladen. Die Conſerenz ſoll im Frühjahr 
1896 in Bern zuſammentreten. 

— Der Bundesrath bat der Thunerſeebahn, ver⸗ 
behaltlich der nachträglichen Genehmigung durch die 
Bundesverſammlung, eine Erhöhung ihrer Taxen um 
36 pCt. bewilligt. 


rankreich. 

Paris, 21. Jan. In dem heute im Elyſee ab: 

gehaltenen Miniſterratbe theilte Kriegs miniſter Cavalgnac 
eine Depeſche des Generals Duchesne mit, nach 
welcher die Lage auf Madagaskar ruhig iſt. 
Die Kammer begann die Berathung der Vor⸗ 
lage über die Aufnahme einer Anleihe von 80 Milli⸗ 
onen Francs für Tonkin. De Montſort verlangt die 
Anſtellung einer Unterſuchung über die vorher für 
Tonkin eingegangenen Verpflichtungen und beantragt 
Verlagung der Vorlage. Guleyſſe widerſpricht 
dieſem Antrage, da er die Reorganiſatlon Tonkins 
verzögern würde. £ 

— Etienne, der frühere Sekretär der Colonien, 
deſſen Haltung durch den Berichterſtatter über die 
Vorlage getadelt wurde, unterſtützt den Antrag auf 
Anſtellung einer Erhebung. Die Berathung hierüber 
wird hierauf auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 

— Ein Gelbbuch über die Mekongfrage gelangte 
heute zur Bertbellung. Daſſelbe enthält Beſtimmungen, 
welche dabin lauten, daß England und Frankreich 
eine Commiſſion zur Feſtſetzung der Grenze für das 
Gebiet weſtlich vom unteren Niger ernennen und der 

le Zollfrage betreffend — regeln werden. 
ußland. 

Jekaterinoslaw, 21. Jan. Die Zahl der durch 
den gemeldeten Theaterbrand ums Leben Gekommenen 
wird nunmehr auf 21 feftgeftelt. Das Feuer war in 
der Garderobe ausgebrochen und batte ſich mit raſen⸗ 
der Schnelligkeit in dem Holzbau verbreitet. Das 
Publikum befand ſich anläßlich der Zwiſchenpauſe 
theilweiſe in den Gängen und kounte ſich zum größten 
Theile retter; ein kleinerer Theil, vornehmlich Kinder, 
blieb jedoch auf der Flucht in dem Ankleidezimmer 
der Schauſplelerinnen ſtecken und kam dort um. 

Belgien. 5 

Brüfjel, 21. Jan. Die R.präfentantenfawmer 
beſchloß eine Geſetzvorlage, durch welche der Gewerbe⸗ 
ſteuerſatz für auswärtige Aktlengeſellſchaften feſtgeſetzt 
wird, in Erwägung zu ziehen. Der Finanzminiſter 
gab zwar zu, daß in dem zur Zeit geltenden Geſetze 
Anomalien beſtehen, machte aber betreffs der in Frage 
ſtehenden Vorlage Vorbehalte. i 


panien. 

Madrid, 21. Jan. Amtliche Depeſchen, welche 
in der letzten Nacht aus Havannah hier eingetroffen 
find, melden: Die Lage ſſt günſtig; das Gros der 
Aufſtändiſchen wird von den ſpaniſchen Colonnen leb⸗ 
haft verfolgt. Das Gros ift zum Verlaſſen der 


Provinzen Pinar del Rio und Havannah gezwungen 
worden urd zicht ſich en öſtlicher Richtung zurück. — 
Marſchall Martinez Campos iſt bei ſeiner Abreiſe 
von Havannah mit Zurufen begrüßt worden. 
Serbien. 

Belgrad, 21. Jan. Der Synod des orthodoxen 
Patriarchats in Conſtantinopel wählte den ſerbiſchen 
Archimandriten Dioniſſie zum Metropoliten von 


Prizren. 
Großbritannien. - 

London, 20. Jan. Eine amtliche Depeſche 
meldet: König Prempeh hat ſich heute öffentlich den 
Engländern unterworfen; der König und einige feiner 
Verwandten werden für die Dauer der Verhandlung 
in Betreff der Entſchädigung in Cape Coaſt Caſtle 
feſtgehalten werden. 

— Aus Yokohama berichtet das Reuter 'ſche Burcau: 
Der frühere japanische Geſandte in Soeul Vicomte 
Miura und die anderen der Betheiligung an dem 
Staatsſtreich in Corea im Oktober 1894 Beſchuldigten 
ſind mangels Beweiſes freigeſprochen worden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Jan. Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach iſt beute Nacht um 10% Uhr ge⸗ 
ſtorben. Dr. jur. Carl Adolf Baumbach war am 
8. Februar 1844 als Sohn des herzoglichen Leibarztes 
Baumbach zu Meiningen geboren. Er beſuchte das 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſtudirte dann auf 
den Univerſitäten Jena, Heidelberg, Leipzig und 
Berlin. Nachdem er in verſchiedenen Orten als 
Richter fungirt, wurde er 1878 zum Landrath in 
Sonneberg ernannt und im Herbſt 1890 zum Ober⸗ 
bürgermeſſter von Danzig als Nachfolger Winter's ger 
wählt. Seit 1880 betheiligte er ſich an der Politik 
und vertrat zuerſt den Wahlkreis Meiningen I, ſeit 
1884 den fünften Berliner Wahlkreis im Reichstage. 
Hier ſchloß er ſich zuerſt der nattonalliberalen Partei 
an, betheiligte ſich dann an der Seceſſion und wurde 
darauf Mitglied der freiſinnigen Volkspartei. Vor⸗ 
zugsweiſe war er im Budgetweſen und in der Ar⸗ 
beiterfrage thätig. 1890 wurde er zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten des Reichstags gewählt und 1891 als 
Vertreter von Danzig in das preußiſche Herrenhaus 
berufen. Bei der Reichstags⸗ Stichwahl im Jahre 
1893 in Berlin unterlag er dem ſoclallſtiſchen Gegen⸗ 
Candidaten. Baumbach war auch vielfach ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig und iſt von ſeinen größeren Arbeiten 
das in Leipzig erſchienene Staats⸗Lexlkon zu erwähnen. 
Der Verſtorbene iſt ein Bruder des bekannten Dichters 
Rudolf Baumbach und war ſeines perſönlich liebens⸗ 
würdigen Weſens halber auch von ſeinen politiſchen 
Gegnern durchaus gern geſehen. 

Danzig, 21. Jan. Geſtern Vormittag wurde auf 
Anordnung der hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft 
die Leiche des 4jährigen Knaben Otto Paul Gudrian 
aus Schidlitz, der einer Frau Müller in Schlidlitz zur 
Pflege übergeben war, auf dem Kirchhof in Schidlitz 
ausgehoben. Es ſoll ſich um „Engelmacherei“ handeln. 
Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Marienburg, 21. Jan. Herr Major a. D. 
Albert v. Harder in Wiesbaden erhielt am 18. Januar 
folgendes Telegramm: „Die heutige Feſtverſammlung, 
darunter 205 Veteranen des Landwehrhataillons 
Marienburg, hat ſoeben dem alten Commandeur ein 
donnerndes Hoch gebracht. Die alten Cameraden 
denken deſſelben in alter Waffentreue. Gründel.“ 
Herr Major von Harder antwortete: Dank Cameraden, 
lehrt euren Kindern, Kindeskindern die Fahne des 
Landwehr⸗ Bataillons Marienburg ebenſo hoch in 
Ehren halten, als ihr es 1870—71 gethan habt. 
Das walte Gott.“ 

Pelplin, 21. Jan. Biſchof Dr. Redner hat am 
Sonntag in der Kapelle des hieſigen Prieſterſeminars 
te von Klerikern die Subdiafonatäweihe 
ertheilt. 

Neuſtadt, 19. Jan. Der Herr Regierungs- 
präſident in Danzig iſt nicht abgeneſgt, auf Koſten der 
Stadt zur elnſtweiligen Verwaltung der Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle einen Regierungs⸗Referendar hierher zu ſenden. 
In den demnächſt ſtattfindenden Sitzungen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wird hierüber Beſchluß gefoßt werden. 
Einſtweilen iſt mit der Führung der Dienſtgeſchäſte 
der Möbelfabrikant O. Brand als älteſtes Magiſtrats⸗ 
mitglied betraut worden. 

CTzerwinsk, 20. Jan. Das Ergebniß der in der 
bieſigen Gegend in vergangener Woche abgehaltenen 
Treibjagden ſtellt ſich wie folgt zuſammen: Mlrotken, 
12 Schützen, 4 Hafen; Lesnian, 9 Schützen 21 Hafen, 
1 Fuchs; Altjahn, 12 Schützen, 47 Haſen; Smentowken 
und Smentau, 15 Schützen, 19 bezw. 80 Haſen; 
Kopitkowo⸗Lichtenthal, 26 Schützen, 113 Haſen, 1 Fuchs. 

Marienwerder, 20. Jan. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag des 
Magiſtrats angenommen, Herrn Zimmermeiſter Glitza 
die vor einigen Jahren aus Anlaß des Schlachthaus⸗ 
baues geſtellte Caution im Betrage von 5000 Mk. 
zurückzuzahlen. Ferner nahm man Kenntniß von der 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Sachen der 
Molkerei gegen die Stadtgemeinde, wonach dle Stadt 
verurtheilt tft, die Herſtellungskoſten der Futtermauer 
mit 2533 Mk. 30 Pfg. der Molkerei zurückzuerſtatten. 
Die Stadtverordneten ſprachen ihr Bedauern darüber 
aus, daß ihnen nicht früher Nachricht von dieſem 
Prozeß gegeben worden iſt und lehnten auf Antrag 
der Etatskommiſſion die Anträge des Magiſtrats auf 
Bewilligung der erforderten Prozeßkoſten und auf 
Renifion des Erkenntulſſes beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ab. Alsdann ſtimmte die Verſammlung der 
Ordnung, betreffend die Erhebung der Bterſteuer, 
ſowie dem Ortsſtatut für die Feuerlöſchordnung zu. 
Ebenſo fand mit Rückſicht darauf, daß in Königsberg 
zur Zeit auf der dortigen Univerſität 13 Marien⸗ 
werderer ihren Studien obliegen, der Magiſtrats⸗ 
antrag, jährlich zur Unterhaltung der Paläſtra 
Alberlina 50 Mk. zu bewilligen, einſtimmige Annahme. 
Endlich wurde der Zinsſuß für ein Darlehen von 43 
auf 4 pCt. ermäßigt. 

Culm, 20. Jan. Auf dem kleinen Exerzierplatz 
ſieht man jetzt Jäger, welche auf Schneeſchuhen Renn⸗ 
verſuche anſtellen. Jede Compagnie beſitzt mehrere 
Paar Schneeſchuhe. 

Pr. Friedland, 19. Jan. Der 15 jährige Sohn 
des Maurers Fandrey von bier hat ſich am Freitag 
im Stelle feiner Eltern erhängt. Was den Jungen 
zu dleſer unglückſellgen That getrieben hat, ift ein 
Räthſel. i 

Thorn, 20. Jan. Die Dijonfeler unſerer 19 57 
menter 21 und 61 bat beute begonnen. in 3 
treffen die alten Veteranen und Offizlere, kr 15 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg mitgemacht 5 hier ein. 
Heute Abend begrüßt das 21. Regiment ſeine Gäſte. 
Die Veteranen find größtentbells Söhne unſerer Pro⸗ 
vinz; rekruticten die beiden Regimenter doch früher 
faſt ausſchließlich aus den Kreiſen Dt. Krone, Flatow, 
Konitz. Tuchel, Pr. Stargard und Neuſtadt. 

Guttſtadt 20. Jan. Eine ſchauerliche That hat 


ſich geſtern in dem Dorſe Klin gerswalde ereignet, 
ährend kurzer Akweſen heit feier Fan hn der 
Gärtner Malewski ſein acht Monate altes Kind auf 
einem Holzſtück mittelft einer Axt „enthauptet“. Die 
durch ſchwere Unruhe heimwärts getriebene Frau ſah 
durch das Fenſter neben der Leiche ihres kleinen Deb⸗ 
lings auch ein Raſirmeſſer liegen, mit dem ſich jeden⸗ 
falls der Mann den Hals abſchnelden wollte. Nur 
das unerwartete Erſcheinen der Frau an der ver⸗ 
riegelten Thür hatte ibn geſtört. Während die Frau 
ſich bemühte, durchs Fenſter in die Wohnung zu 
dringen, begab ſich der Verbrecher auf den Boden und 
erhängte ſich. Dorthin zu folgen hatte die unglückliche 
Frau nicht vermocht. Ob der Mann die That in 
gelſtiger Umnachtung oder aus ſonſt einer Ursache he- 
gungen hat, febt noch nicht feſt. i 3 
erg, 21. Jan. Die 13 Jahre 
Tochter des Mübienarbeiters Dehn iſt geen 
in eine Wuhne des S DS 
tadtgrabens in der Näbe der 
en ne gerathen und dort ertrunken. 
Die Holzpantoffeln des Mädchens fand man am 
Rande des Grabens. Als m und 
an das Mädchen ver⸗ 
mißte, wurden Nachforſchungen Behalten und 
fand den Leichnam bald nach 10 esd 
Ein äußerſt dreiſter Elnbruchsdlebſtatk it in BE 
gangener Nacht im Laden des Kaufmann Wien verübt 
worden. Als die Lehrlinge heute früh das Geſchäfts⸗ 
lokal öffneten, bemerkten dieſelben, wie die „B. 3. 
berichtet, daß ſämmtliche Ladenkaſſen erbrochen und 
ihres Inhalts beraubt worden waren. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Diebe von der Straßenſeite den Eln⸗ 
bruch veranſtaltet haben müſſen, und zwar durch das 
Fenſter, welches in der Ecke an das Haus der Wittwe 
Bartſch anſtößt. Die Spitzbuben haben die Caſſen 
geleert und auch noch Waaren mitgenommen, ſowle 
ſich an Cigarren und Getränken gütlich gethan, wie 
die Reſte bewieſen. Ueber die Thäter verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. 

Gr. Klauſſitten 19. Jan. Der neunzehnjährige 
Beſitzerſohn Aloyſius Herrmann von hier, welcher vor 
zwei Wochen am Verlobungstage feiner Mutter einen 
Schuß auf den Bräutigam, einen Beſitzer aus Kir⸗ 
ſchienen, abgab, hat ſeinem Heimathsorte den Rücken 
gekehrt. Wie verlautet, ſoll derſelbe als nächſtes 
Fluchtziel Hamburg gewählt haben, wahrſcheinlich, um 
ſodann nach Amerika überzuſegeln und ſo dem Arme 
der Gerechtigleit zu entgehen. Am vergangenen Mitt 
woch traf hierſelbſt ein Gensdarm, leider ſchon zu ſpät, 
ein, um den Attentäter zu verhaften. ö 

Königsberg, 21. Januar. Als die neueſten 
Mitglieder ſind dem Verein „Paläſtra Albertina“ die 
Prinzeſſin Henriette von Schleswig⸗Holſteln und deren 
Gatte, der Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. von 
Esmarch in Kiel, mit namhaften Beiträgen beigetreten. 
Auch ſonſt erfolgen zablreiche Beitrittserklärungen bei 
dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Conſul Otto 
Meyer, Koggenſtraße 25/26, doch iſt die von dem Be⸗ 
gründer der zu errichtenden Anſtalt, Dr. Lange, ver⸗ 
langte Zahl von 1000 Mitgliedern roch lange nicht 
exreicht. Von Sportsvereinen iſt der Danziger 
Ruderverein mit rühmlichem Beiſpiel vorangegangen. 
— Die Stadtgemeinde Königsberg wird der Paläſtra 
Albertina als Mitglied mit einem Jahresbeitrage 
von 300 Mk. beitreten, falls die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ihre Zuſtimmung ertheilt, was wohl 
unzweifelhaft geſchehen wird. f 

Goldap, 19. Jan. Das vierjährige Söhnchen 
des Kleinwirths P. aus Loyken verletzte ſich neulich 
mittels eines Meſſers die Hornhaut eines Auges der⸗ 
maßen, daß nach dem Urtheile des Arztes die Sehkraft 
des Auges für immer verloren iſt. 

Tilſit, 21. Jan. Prinz Albrecht iſt heute bier 
eingetroffen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Das 
Infanterie ⸗ Regiment von Boyen (5. Oſtpreußiſches) 
Nr. 41, Vereine und Schüler bildeten Spalier. Auf 
dem Gafernenhofe fand eine Beſichtigung des Dra⸗ 
oner Regiments Prinz Albrecht von Preußen 
(Littautſches) Nr. 1 ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr 
folgte dann die Beſichtigung der Remonten in der 
Reltbahn. Um 6 Uor wird der Prinz mit den 
folder Abe . 93 11 einnehmen. Für den 
päteren Aben eine militärifche Re 
in der Reitbahn geplant. uu 

Nakel, 20. Jan. Zwiſchen dem Gerichtsaſſeſſor 
Wollſtein und dem Gutsbeſitzer Ritter aus Gregau 
fand heute früh im Potulitzer Walde ein Piſtolen⸗ 
Duell ſtatt, bei welchem Herr R. nicht getroffen, Herr 
W. dagegen durch einen Schuß in die rechte Gelte 
ſchwer verletzt wurde. Aſſeſſor Wollſtein iſt in die 
Klinik des Herrn Profeſſor Bergmann in Berlin ges 
bracht worden. Die Verletzung iſt zwar geſährlick, 
155 Arzt hofft jedoch den Verwundeten wieder herzu⸗ 
tellen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 22. Januar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, den 
23. En le mit Sonnenſchein, Niederſchläge, 
nahe Null. Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 

m Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern 
Abend vor zahlreich erichienenen Mitgliedern der 
Steutenant der Reſerve Herr Oberlehrer Rudorff einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über „die Schlacht 
an der Liſaine“. Bekanntlich war das Landwehr⸗ 
bataillon Elbing⸗ Marienburg in dieſer Schlacht lu 
beſonderem Maaße betheiligt. Wir entnehmen den 
Ausführungen des Herrn Redners, die derſelbe ans 
ſchaulich und intereſſant zu geſtalten wußte, kurz fols 
gendes: Als Frankreich Republik geworden war, 
wurde in Paris die Maſſenerhebung des Voltes 
proclamirt, was zur Folge hatte, daß ſich das Frets 
ſchaaren⸗, beſſer geſagt Bandenweſen in Frankceich 
bildete, jo auch im ſüdlichen Elſaß. Zum Schutz 
gegen dieſelben wurde am obern Rhein unter Befehl 
des General v. Schmeling die 4. Reſervediplſion zu⸗ 
ſammengezogen, welcher das Landwehrbataillon Elbing⸗ 
Marienburg zugetheilt wurde. Zunächſt zwang dle 
4. Division die Feſtungen Schlettſtadt und Neubreiſach 
zur Capitulation, um dann an das Belagerungscorps 
don Belfort abgegeben zu werden. Es waren schwere 
Stunden für unſere Landwehrmänner, welche ſie dort 
bel der Cernirung ausharren mußten. Aber der. alte 
deutſche Muth und die alte deulſche Zähig⸗ 
keit bewährten ſich auch bier zum Ruhme 
unſerer wackern Qandwebrleute Nach der Schlacht 
bei Orlͤans war die ſranzöſiſche Lolre » Armee in 
zwei Haupfthelle geſpalten, deren einer auf Bourges 
zurückgegangen war und ſich dort unter Bourbati 
retablirte. Es lag in der, Abſicht der ſranzöſiſchen 
Heeresleitung mit dem größten Theil dieſes Corps, 
vereint mit Garibaldi und Cremer. die Cerntrung von 
Belſort aufzuheben und dann womöglich in Süd⸗ 
deutſchland einzufollen. Obwohl die deutſche Heeres 
leitung zu Verſallles von dieſem Projcet Kenntniß 
erhielt, konnte die erforderliche Unterſtützung des 


Generals von Werder nicht ſo ſchnell nach Belſort; röhrenförmiger, unten keilförmiger Pflugſchar und 


entſandt werden und ſo ſah ſich von Werder einem 
mehr als Zſach überlegenen Feind gegenüber. Es 
waren ſchwere, gefahrvolle Tage, die nun kamen. 
Das erſte Treffen fand am 9. Januar bet Villerſexel 
ſtatt, welches bis tief in die Nacht währte. Gegen 
2 Uhr Morgens zogen ſich die deutſchen Truppen 
langſam zurück. Als Bourbaki am andern Tage = 
feiner colloſſalen Streitmacht zum Angriff ea 
wollte, fand er das Neft leer. v. Werder — 5 er 
nun mit feinem Corps zwiſchen Belfort Die Tage 
Bourbakiſchen Armee an der Liſalne ein. „ in fi Er 
vom 11.—14. Januar wurden dazu 7235 1 n pie 115 
hafter Thätigkeit die Stellung jo gut eg ging zu bes 
3 erwartete die kleine Schaar 
feſtigen; feſten Muthes Feindes EN 
den Angriff des überleg eindes. as 
Landwehrbataillon Elbing Marienburg hatte mit 3 
Compagnien Courcelles Momböltard beicht, die 4. Coms 
pagnie fand in St. Suzanne weſtlich von Momböltard. 
Den weiteren Verlauf der denkwürdigen Schlacht an 
der Siſaine, namentlich ſoweit es ſich um die Aktion 
unſeres Landwehrbataillons handelt, haben wir bereits 
in Nr. 16 unſerer Zeitung eingehend geſchildert, ſo 
daß wir in dieſer Beziehung die Ausführungen des 
Herrn Redners übergehen zu können vermeinen. — So 
war denn die letzte große Anſtrengung Frankreichs an 
dem Muth und der Opferwilligkeit deutſcher Land⸗ 
wehrmänner geſcheitert und wenn auch ſo mancher 
liebe Kamerad ſeine Treue mit dem Tode beſiegelt 
hatte, ſo brauſte doch unendlicher Jubel durch deutſche 
Lande, als die Nachricht von der heldenhaften Aus⸗ 
dauer des Werder'ſchen Corps bekannt wurde. — 
Dem durch Situationskarten veranſchaulichten Vortrage 
des Herrn Oberlehrer Rudorff wurde ſeitens der 
Zuhörer reicher Beifall und der Dank des Herrn 
Vereinsvorſitzenden zu Theil. Weitere Angelegenheiten 
lagen zur Erledigung nicht vor und erfolgte Schluß 
der Verſammluug um 210 Uhr. = 1847 
Generalverſammlung. Die im eher 15 
gegründete Elbinger Begräbnißkaſſe für Landtrei 
Lehrerinnen des Elbinger Stadt, und Landkreiſes 
hielt beute Nachmittag die übliche Jahresverſammlung 
im „Goldenen Löwen“ ab. Nachdem durch den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Hauptlehrer Florian erſtatteten Jahres⸗ 
bericht verſtarben im letzten Jahre 7 Mitglieder, 
8 wurden aufgenommen und beträgt die jetzige Mit⸗ 
gliederzahl 143. Die Einnahmen im letzten Jahre 
betrugen: Beſtand aus dem Vorjahr 1527,69 Mk., 
Beiträge 416,71 Mk., Zinſen 37,95 Mk., diverſes 2.77 
Mk., zuſammen 1985,12 Mk. Die Ausgaben betrugen 
1056,02 Mk. Für 7 Sterbefälle wurden zuſammen 
1050 Mk. ausgezahlt. — Die durch die Herren Mielke, 
Pahnke und Weibezahl geprüfte Jahresrechnung wurde 
dechargirt. — Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Mielke, Pahnke und Weibezahl wiedergewählt. 
Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Vom Vor⸗ 
ſtande des hieſigen Zweigvereins des Deutſchen Werk⸗ 
meiſterverbandes gingen uns folgende Zeilen mit der 
Bitte um Veröffentlichung zu, welchem Wunſche wir 
gern entſprechen: Der Deutſche Werkmeiſter⸗Verband 
it eine auf Selbſthülfe baſirende Vereinigung von 
über 28,000 deutſchen Werkmeiſtern und Betriebs⸗ 
beamten der Induſtrie ꝛc.; er beſteht ſeit dem Jahre 
1884 und hat feinen Sitz in Düſſeldorf. Die Sterbe⸗ 
koſſe des Verbandes leiſtet 600 Mk. gleich nach dem 
Tode eines Mitgliedes an deſſen Hinterbliebene. 
Stirbt die Ehefrau eines Mitgliedes, ſo erhält das⸗ 
ſelbe 150 Mk. Sterbegeld, ebenſoviel erhalten die 
Waiſen, wenn eine Wiitwe ſtirbt. Ohne Rückſicht auf 
das Alter der Mitglieder beanſpruchte dieſe Sterbe⸗ 
kaſſe bisher höchſtens 12 Mk. Beiträge pro Jahr und 
hat mit dieſen geringen Beiträgen innerhalb 12 Jahren 
nicht nur 1,660,000 Mk. Sterbegelder zur Auszahlung 
gebracht, ſondern hat auch noch einen Reſervefonds 
von 560,000 Mk. l 1 im 00 wm: 
Reichsſchuldbuch ſicher anlegen können. och be 
— len Hülſe an Hinterbliebene ließ es der 
Deutſche Werkmeiſter⸗Verband nicht bewenden, ſondern 
wendet jeder Wittwe, 6 Monate nach dem Ableben ihres 
Ernährers, noch eine einmalige Unterſtützung zu, welche ſich 
nach der Mitglieds dauer des Verſtorbenen berechnet und 
z. B. 50 Mark beträgt, wenn fünf Mitglieds jahre 
zurückgelegt waren. So oft zwei Mitgliedsjahre mehr 
in Betracht kommen, jo oft werden auch 50 Mark 
mehr gewährt, ſo daß auf neun Mitgliedsjahre 150 
Mark, auf elf Mitgliedsjahre 200 Mark ꝛc. als Zu⸗ 
ſchuß gezahlt werden. Mit dieſer Hülſe ſoll jeder 
Witwe der Uebergang in beſcheidene, aber geordnete 
Verhältniſſe erleichtert werden. Außerdem erhält jede 
ittwe alljährlich eine Jahresunterſtützung vom Ver⸗ 
nde und zwar ebenfalls im Verhältniß zur Mit⸗ 
gliedsdauer ihres verſtorbenen Mannes ſtehend. Dieſe 
Unterſtützung beträgt 40 Mark, wenn der Verſtorbene 
flat. erbande nur ein Jahr angehörte reſp. die 
ſtatutgemäße Wartezeit überlebt hatte. Sie ſteigt mit 
be pateren Mitgliedsfabre um 5 Mark, ſo daß 
sur Aua;oabten 60 Mark und bei elf Jahren 90 Mk. ꝛc. 
Wittwen mit 23 gelangen. Im Jahre 1893 wurden 951 
592 Mk. im Jahre 1894 1150 Wittwen 
mit 58.000 Mk. und 
im Jahre 1895 1400 Wittwen 
mit 79,000 Mk. und 6 
5 ? 8 Ganzwaiſen mit 1800 Mk. 
unterftüßt. War dergeſtalt das erſte Beſtreben des 
Deutſchen Werkmeiſter⸗Verbandes auf Verſorgung von 
. Walſen gerichtet, jo vergaß er dabei 
Ahr ache Annan UND eiverbfoen Mitglieder. 
der Unterſtützung der durch Alter, nen Binede 
loſigkeit oder ſonſtige Schiefatsfcpläge in Noth ge⸗ 
rathenen Mitglieder aus, auch ſind die Vorarbeiten 
für eine ſtabile Invalidenkaſſe bereits ſoweit gediehen, 
daß vom Jahre 1896 ab ſolchen Invaliden, welche 
zehn Jahre Mitglied des Verbandes find, eine feſte 
Jahresunterſtützung ebenſalls aus den Veberſchüſſen 
der Sterbekaſſe gewährt wird, wozu der Verband ent⸗ 
ſprechende Beträge aus ſeinen Einkünften abgiebt. 
Insgeſammt hat der Verband ſchon 500,000 Mk. zu 
Unterſtützungszwecken verausgabt, dabei aber auch 
ein Verbandsvermögen von 560,000 Mk. an⸗ 


geſammelt 2 
ſions kalt, welches als Grundſtock zukünftiger Pen⸗ 
Geſom en der Reichsbank ſicher angelegt iſt. Einer 


417,000 auf nig von 2,160,000 Mk., wovon allein 
mit ein Geſamm Jahr 1895 entfallen, ſchließt ſich ſo⸗ 
Ferner befißt der Deuten bon 1.125,00 Mork an. 
recht wirkſame Sbellenvermititerkmeiſter-Verand eine 
und in ſeiner „Werkmeiſter 7 für ſeine Mitglieder 
und in der Induſtrie in autem dun in vorzügliche 
Verbands ⸗ Organ. An Eintritts eit den bes 
a. Für den Verband 3 Mk. b. Fu erhoben: 


„Für die 
bis zum vollendeten 30. Lebensjahre 5 Sn en 
bis 35 Jahren 10 Mk. von 35 bis 40 Jahren 


15 Mt. von 40 bis 45 Jahren 20 Mk. Perſonen, 
welche das 45 Lebensjahr überſchritten haben, könne 
nicht mehr aufgenommen werden. Zur weiteren Aus, 
kunft und Anmeldung iſt der Vorſitzende des hieſigen 
Werkmeiſter⸗Bezirksvereins, Herr W. Hartwig, Leich⸗ 
namſtraße 102, gern bereit. 


Patentertheilungen. Kartoffelerntemaſchine mit I D 


drehbarer, geneigt liegender Reinigungs⸗, Sortir⸗ und 
Transporttrommel. J. Tornier, Baumgart Weſtpr. 
Oberlichtregulterung für photographiſche Ateliers. J. 
Glückmann, Königsberg i. Pr., Franzöſiſcheſtraße 5. 

Mectiſicirung. Die vor einigen Wochen in der 
„Elbinger Zeitung“ erzählte Geſchichte von der Ab⸗ 
lehnung des ihm angebotenen Adels Seitens des 
Generals von Lentze wurde auch von größeren 
Provinzialzeitungen abgedruckt und fit bei dieſer Runde 
durch die Blätter, ähnlich wie in dem Fall Enneccerus⸗ 
Kanitz, ſchließlich auch an unrichtiger oder vielmehr 
richtiger Stelle bemerkt worden. Der „Reichsanzeiger“ 
bezeichnet heute dieſe Erzählung der „Elbinger Zeitung“ 
als „müßige Erfindung.“ 

Kunſtgewerbliches. Im Schaufenſter der 
Dieckert'ſchen Conditorei, Schmiedeſtraße, er⸗ 
regen augenblicklich täuſchend nachgeahmte Roſen und 
Schneeglöckchen die Aufmerkſamkeit der Paſſanten im 
hohen Grade. Die Blumen find aus Marzipan fo 
vortrefflich nachgebildet, daß ſelbſt ein geübtes Auge 
einen Unterſchied nicht herauszufinden vermag. 

Streitfall. Kürzlich iſt Herrn Lehrer Wendt in 
ſeiner bekannten Streitſache gegen die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde auf Zahlung der Funktionszulage von der 
Königlichen Regierung zu Danzig mitgetheilt worden, 
daß der in Rede ſtehende Betrag von 300 Mk. jähr⸗ 
lich zwangsweiſe in den Etat geſtellt werden ſoll. 
Die Stadt beharrt indeſſen auf ihrem ablehnenden 
Standpunkt und will den Rechtsweg beſchreiten. 

Induſtrielles. In der Neufeldt'ſchen Blechwaaren⸗ 
fabrik herrſcht z. Zt. ein ſehr reges Leben. Das Werk 
hat recht viele Aufträge zu erledigen. Unter anderem 
werden im Auftrage der ruſſiſchen Regierung emaillirte 
Töpfe zum Trinken hergeſtellt und zwar eine Million 
Stück. Dieſe Töpfe ſollen bis zu den Oſterfeiertagen 
fertiggeftellt werden und ſollen dann bei der üblichen 
Oſterbeſpeiſung Verwendung finden. Die Bewirtheten 
behalten die Töpfe dann als Eigenthum. Der verein⸗ 
barte Herſtellungspreis beträgt per Stück 0.60 Mk. 

Verhaftungen. Geſtern Nachmittag wurde der 
Arbeiter Franz Schalkowski aus Teſſensdorf Kreis 
Stuhm hierſelöſt verhaftet. Er hatte beim Vorüber⸗ 
gehen der Schuhmacherwittwe R. in der Fiſcherſtraße 
von den vor dem Verkaufslokal ausgehängten Waaren 
ein Paar Stiefel geſtohlen. — Ferner wurde wegen 
einer am Freitag auf dem Aeuß. Mühlendamm ver⸗ 
übten Meſſerſtecherei geſtern Nachmittag der Arbeiter 
Paul Kroſchinskt von bier verhaftet. Er hatte ſich 
bis dahin verborgen gehalten. 

Feuerbericht. Heute Morgen gegen 7 Uhr 
brannten in einer Stube des erſten Stockes lim Hauſe 
Kettenbrunnenſtr. 2/3 die Gardinen eines Fenſters, 
ſowie ein Theil der Wandtapeten. Infolge der Hitze 
einer den Gardinen zu nahe aufgeſtellten brennenden 
Petroleumlampe entſtand das Feuer, welches ſchnell 
gelöſcht wurde. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief etwas Treibeis. Pillau: 
Haffſchiffahrt geſchloſſen. Neufahrwaſſer: Wenig Treib⸗ 
eis, für Segelſchiffe paſſirbar. 


Stadttheater. 


; Elbing, 22. Januar. 
„Der Dornenweg“ — ſo lautete der Titel des 
geſtern Abend in unſerm Stadttheater zum erſten 
Male aufgeführten drelaktigen Schauspiels von Felix 
Philippi, einem Berliner Dramendichter und Kritiker, 
welcher den Meiſten unſerer Leſer ſchon durch ſeine 


„Wohlthäter der Menſchheit“ vortheilhaft bekannt ſein . 


dürfte. 

„Der Dornenweg“ gefiel recht gut, was der herz⸗ 
hafte, wiederholt geſpendete Beifall bewies, doch muß 
gleich betont werden, daß die darſtellenden Künſtler 
einen ſehr weſentlichen Antheil an demſelben hatten. 
Des Verfaſſers Verdienſte beſtehen mehr in einer 
wirkſamen, ja oft ergreifenden, packenden und zu 
Thränen rührenden Bearbeitung, als in einer originellen 
Erfindung ſeines Stoffes, denn die Motive find 
zum Theil ſtark verbraucht: Um den leichtſinnigen, 
auf Abwege gerathenen Sohn vor Strafe und Schande 
zu retten, läßt eine Mutter einen unſchuldig des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtigten und verurtheilten braven Mann 
drei lange Jahre im Gefängniß ſchmachten, obgleich ſie 
bald nach der Verurtheilung erfahren, daß ihr eigenes 
Kind das Verbrechen begangen hat. Des Sträf⸗ 
lings Tochter hat ſie in ihr Haus genommen und mit 
Wohlthaten überhäuft, ſie giebt ſogar ihren Segen zu 
deren Verbindung mit ihrem llebſten Sohn, dem 
Rechtsanwalt Wedekind. Dieſer glaubt nicht an die 
Schuld des Verurtheilten, der mittlerweile die Strafe 
verbüßt hat, und will das Verfahren wieder auf⸗ 
nehmen. Die Mutter ſucht es zu hindern und geſteht 
ihm ſchließlich die Schuld des Bruders ein. 
lich iſt zunächſt ihr weiteres Bemühen, den Un⸗ 
ſchuldigen zur Verzichtleiſtung auf Erneuerung ſeines 
Prozeſſes zu bewegen, doch ſieht dieſer ſchließlich da⸗ 
= ab, um das Glück ſeiner Tochter nicht zu ver⸗ 
nichten. 

Die Theilnahme der Zuſchauer an der Handlung er⸗ 
leidet dadurch in etwas Abbruch, daß der Schuldige 
ſofort zu errathen iſt. Freilich beſteht nicht gerade 
hierin das Weſentliche des dramatiſchen Vorganges, 
ſondern in der Entwicklung eines Kampfes, an welchem 
verletzte Ehre, Pflichtgefühl, Eltern⸗ und Kin desliebe 
foft gleichmäßig betheiligt find; aber, wie geſagt, die 
nöthige oder wünſchenswerthe Spannung auf den 
weiteren Gang der Handlung wird doch beeinträchtigt. 
Zudem iſt auch das Ende der Geſchichte nicht klar 
und deutlich genug entwickelt oder angegeben. 

Wenn nun dieſe Mängel geſtern weniger beachtet 
wurden, jo zeugt das eben einerſelts für die vortreff⸗ 
liche Behandlung des Stoffes bezüglich der Dialog⸗ 
und Scenenführung, ſowie der Charakterzeichnung der 
Hauptperſonen, andererſeits für die ausgezeichneten 
Leiſtungen der Darſteller. — Die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben waren Frau Nuſſcha Butze als Frau Weder 
kind, der Mutter des Schuldigen und Herrn Gode 
als dem unſchuldig verurteilten Bülau zugeſallen. 
Die Frau Wedekind iſt eine undankbare und ſchwere 
Rolle: das ſtumme Spiel darin iſt anſtrengender, als 
die ſprachllche Wiedergabe und es gehörte eben eine 
ſo bedeutende Schauspielerin wie Frau Butze dazu, 
um der Rolle ſtetiges Intereſſe zu erhalten. Frau 
Butze machte daraus, was zu machen war, wenngleich 
ihre Haltung mitunter ſehr apathiſch erſchlen. Ihre 
Maske war eben ſo vorzüglich gewählt, wie die des 
Herrn Godeck, der auch geſtern fein redli 
Theil zum Gelingen des Stückes beitrug. Recht 
verſtändig und würdig gab Herr Meffert den 
Rechtsanwalt Wedekind, während Herr Becker in 
einzelnen Scenen es leider vergaß, daß der Conſul 
Prätorius nicht nach dem Beifall der Gallerie zu 
eben nöthig hat, wodurch das ſonſt gute Spiel 
die beeinträchtigt wurde. Fil. Richard brachte 

* "orothen recht anſprechend zur Geltung. Fräulein 
armer und Herr Nöher hatten verhältnißmäßlg 


Vergeb⸗ D 


ckJ verſchüttet. 


kleinere Parthien, die aber doch wichtig genug ſchlenen, 
um mit zwei fo hervorragenden Kräften beſetzt zu 
werden. Die Carrlkaturen des Reglerungsaſſeſſors 
und ſeiner „Gebornen“ wurden denn auch ent⸗ 
ſprechend vorgeführt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 21. Januar. 


Wegen Vornahme unzüchtlicher Handlungen wurde 
gegen den 61jährigen Geſchäfts führer Hermann Bomke 
aus Rieſenburg verhandelt, der beſchuldigt iſt, an den 
Geſchwiſter Flindt dortſelbſt dieſes Vergehen begangen 
zu haben. Die Geſchworenen konnten ſich von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen, worauf der 
Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 

Sitzung vom 22. Januar. 

Unter großem Andrange des Publikums, das nur 
theilweiſe im Zuſchauerraum Platz finden konnte, fand 
heute die Verhandlung gegen den Barbiergehilfen 
Max Friedrich von hier wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgange ſtatt. Friedrich, 
am 18. Dezember 1874 geboren, iſt wegen Bedrohung 
und Mißhandlung mit 3 Monaten Geſängniß vorbeftrait. 
Der Angeklagte, der fi freiwillig zum Milltair ge⸗ 
meldet hatte feierte mit dem Arbeiter Julius Telem 
und dem Tiſchlergeſellen Friedrich Hapke, die beide 
ebenfalls Einberufungsordre erhalten halten, in dem 
Hauſe Neuegutſtraße Nr. 3 (der Wohnung der Wittwe 
Grunau) am Abend des 14. Oktober v. J. ein 
gemeinſchaftliches Abſchiedsfeſt, wobei ein Achtel Bier 
und diverſer Branntwein getrunken wurde. Beim 
Verabſchieden iſt Hapke von Friedrich mit einem 
Taſchenmeſſer derartig verletzt worden, daß der Tod 
in kurzer Zeit, nachdem Hapke kaum 2 Schritte 
gethan, eingetreten iſt. Friedrich behauptet, von 
Hapke gereizt worden zu ſein und zwar ſoll ihn 
Hapke, weil er ſich freiwillig zum Mllitair gemeldet 
hat, „Achthalberjunge“ geſchimpft haben; aus dieſem 
Grunde will F. die verhängnißvlle That begangen haben. 
Friedrich will ferner auf der Straße vom Hapke am 
Kragen gefaßt und geſtoßen fein, wodurch die Quetſch⸗ 
ung am linken Ellbogen entſtanden ſein ſoll. Nach 
Ausſage des Sachverſtändigen, Sanitätsrath Dr. 
Deutſch, der die Section der Leiche unternommen hat, 
iſt der Tod durch Verblutung herbeigeführt worden, 
denn das Herz war vollſtändig blutleer. Friedrich lief 
nach Ausführung der That davon und konnte von den 
Umſtehenden nicht erfaßt werden. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 21. Jan. Dem „Lokal⸗Anz.“ zufolge 


iſt Frau Rechtsanwalt Friedmann geſtern in Hamburg 3 


auf einer Specialitätenbühne mit großem Erfolg (}) 
aufgetreten. 

— Chriſtiania, 21. Jan. Der bekannte Polar⸗ 
forſcher Eivind Aſtrup, Theilnehmer an den Peary⸗ 
Expeditionen, ift heute in Lilleelvedalen todt aufgefun⸗ 
den worden. Aſtrup hatte kurz vor Weihnachten den 
Ort Dovre verlaſſen, um eine Schneeſchuhfahrt zu 
unternehmen, und war ſeit der Zeit vermißt worden. 
Seit zwei Tagen wurden durch eine größere Anzahl 
von Schneeſchuhläufern Nachſorſchungen angeſtellt. 


Telegramme. 

Berlin, 22. Jan. Zu dem geſtern beim Reichs⸗ 

kanzler ſtattgehabten parlamentariſchen Diner hatten 

inladungen erhalten: Das Präſidium und das Bureau 
des Reichstags, zahlreiche Abgeordnete, die Staats⸗ 
ſekretäre, die hier weilenden Bundesſtaatlichen Miniſter 
r. Frhr. v. Crailsheim, Frhr. v. Mittnacht, von 
Brauer und v. Metzſch. 

Berlin, 22. Jan. Die Gemahlin des Miniſters 
des Innern, Frhr v. d. Recke, iſt geſtern von einer 
Tochter entbunden. 

Friedrichsruh, 22. Jan. Die Auswärts ver⸗ 
breiteten Gerüchte von einer ſchweren Erkrankung des 
Fürſten Bismarck find völlig unwahr. Der Fürſt 
befindet ſich vollkommen wohl und nahm heute Vor⸗ 
mittag ein Bad. 

Aachen, 22. Jan. In Eupen fireifen 150 Weber 
rinnen. Sie fordern Lohnerhöhung und beſſere Be⸗ 
handlung. 8 

Oldenburg, 22. Jan. Geſtern Morgen iſt die 
Korkſteinfabrik von Arthur Luerſſen in Delmenhorſt 
niedergebrannt. Die Fabrik iſt erſt vor wenigen 

ahren erbaut. Der Schaden iſt enorm. 

Meiringen, 22. Jan. Beim Heuholen wurden 
geſtern in Guttannen fünf Männer von einer Lawine 
Drei ſind todt, einer iſt ſchwer und einer 
leichter verletzt. 

Wien, 22. Jan. Das Erzherzog⸗Paar Carl Ludwig 
trat heute mit Sohn und Töchtern eine Orkentreiſe an. 
„Wien, 22. Jan. Auf dem Balle des Schulvereins 
für Beamtentöchter erſchten auch der Kaiſer. Auf die 
Anrede des Vorſitzenden, welcher dem Kaiſer 
den Dank des Vereins für ſein Erſcheinen ausſprach, 


ri erwiderte der Kalſer: Er freue ſich, den Ball beſuchen 


zu können, um ſo der Beamtenſchaft ein Zeichen ſeiner 
Zuneigung zu geben. 

Rom, 22. Jan. Die „Fanfulla“ ſchreibt, Kaiſer 
Wilhelm habe an den König Humbert ein Telegramm 
gerichtet, worin er ſeiner Bewunderung für die helden⸗ 
müthige Garniſon von Makalle Ausdruck giebt und 
den Wunſch ausſpricht, dem Oberſtlieutenant Galliano 
den rothen Adlerorden zu verleihen. 


Rom, 22. Jan. „Oſſervatoro Romano“ erklä« 
die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß 
der Papſt ſeine Vermittelung in der Venezuela⸗Grenz⸗ 
frage angeboten habe, für erfunden. 

Paris, 22. Jan. Ein Abkommen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England, welches geſtern in einem Gelb⸗ 
buche veröffentlicht wurde, ſetzt die Mekonggrenze der 
engliſchen und franzöſiſchen Beſitzungen feft, enthält 
aber nichts von den in der Preſſe gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſen Frankreichs an England betr. Malakka. 

Sofia, 22. Jan. Der Prozeß wegen der Er⸗ 
mordung Stambulows wird Mitte Februar beginnen. 
Die Sobranje hat in ihrer geſtrigen 1. Sitzung mit 
der 2. Leſung des Strafgeſetzes begonnen. Infolge 
der ſchlechten Witterung ſind noch zahlreiche Deputirte 
abweſend. Geſtern iſt hier kein Eiſenbahnzug einge⸗ 
troffen. 

Sofia, 22. Jan. Die Rückkehr des Prinzen 
Ferdinand wird ſpäteſtens am 15/7. Januar exe 
wartet. In parlamentariſchen Kreiſen wird gehofft, 
daß die Zeremonie des Uebertritts des Prinzen Boris 
am 18./30. Januar möglich fein werde. 

Brüſſel, 22. Jan. Der König hat angeordnet, 
daß der Gerichtshof in Bona fortab unter Ausſchluß 
aller ſonſtigen Kriegsgerichte allein zuſtändig ſein ſoll, 
gegen Europäer auch auf Todesſtraſe zu erkennen. — 


Der Effektiv⸗Beſtand der Congoſtaatlichen Armee für 
1896 iſt auf 8500 Mann erhöht worden. 


Madrid, 22. Jan. Nach einer Depeſche aus 
Havanna traf eine Kolonne Spanier unter dem 
Kapitän Martin Sanchez in der Provinz Matanzas 
die Auſſtändiſchen und ſchlug dieſelben vollkommen. 
30 Aufſtändiſche wurden getödtet, etwa 100 verwundet. 

Madrid, 22. Jan. Ein Verſuch Maceo's, ſich 
der Stadt Pinar del Rio zu bemächtigen, iſt geſcheitert, 
nachdem die Inſurgenten in einem Gefecht 30 Todte 
und 300 Verwundete, die Spanier 4 Todte und 21 
Verwundete verloren hatten. Unter den Gefallenen 
befindet ſich der Inſurgentenchef Bermudez. Maces 
verſuchte durch einen Kavallerieangriff die ſpaniſche 
Infanterie zu überraſchen, doch formirte dieſe eln 
Carrse und leiſtete Widerſtand, bis Verſtärkung ein⸗ 
traf und die Inſurgenten auseinanderſprengte. 

London, 22. Jan. Bei einem unioniſtiſchen 
Bankett erklärte Goſchen geſtern, daß die Reglerung 
mit allem Nachdruck die ſchnelle Ausrüſtung des 
fliegenden Geſchwaders betrieben habe. Dasſelbe habe 
indeſſen keine verſiegelten Ordres erhalten, auch ſolle 
es keinerlei Drohung bedeuten. Es jet lediglich zu 
dem Zwecke errichtet, möglichſt ſchnell da zu erſcheinen, 
wo es möglicherweiſe gebraucht werde. 

Sidney 22. Jan. Auf Neu⸗Süd⸗Wales hält die 


außergewöhnliche Hitze an. 35 Todesjälle find bereits 
gemeldet. 


Vorſe und Haude. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Derlin, 22. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom 211. 122.11. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 106.10 106,2 
3½ pCt. „ 7 . . 04,70 104,70 

D, „ a 99,20 | 99,20 
4 pCt. Preußiſche Conſoss 105,90 | 105.90 
372 ‚pet. = > 10470 10485 
3 pCt. FFF 99,20 99,20 
3½ pCt. Ost beni ka . 10070 | 100,70 
3¼ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.60 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente ; g 103,00 103,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 20 | 103,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 20 | 168,25 
1 anknoten 2 21725 217,25 
4 pet. Rumänier von 1899) 687.60 87,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgejtemp. | —,— | —.— 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 84,70 84,90 
Disconto⸗Commandit 206,90 207,00 


Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. 121,50 121/00 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vo mmm 21.1. 22.1 
Weiden Januar he — 1 —— 
r re 153.20 153,50 
All 8 153,50 153,70 
Roggen Januu n —.— 122,50 
iii EEE Er 125,70 | 125,50 
Zuni! se 126,20 | 126,00 

Tendenz: befeſtigt. 

Errol e re 22.30 21,80 
Abt nr 4720| 47,20 
Siber 47,40 47,50 
Sie r nn ne 37.6) 37,8) 


Königsberg, 22. Jan. 12 Uhr 47 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irrt 50,10 & Geld · 
30,50 „ Geld. 


= 


Donnerſtag, den 23. Januar 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Der Dornenweg. 


Schauſpiel in 3 Akten von F. Philippi. 


Freitag, den 24. Januar 1896: 
Einmaliges Gaſtſpiel 
August Junkermann 


Onkel Bräſig. 
Sonnabend, den 25. Januar 1896: 
Zei halben Kaſſenpreiſen: mn 

Heimath. 


Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 


Zur 


Feier 


des Geburtstages Seiner 129 des Kaiſers und Königs 


Montag, den 27, Wanner 1 J., Nachmittags 3 Ahr, 


Festessen 4 


in den Räumen des Casino 


ſtatt. 
Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 25. Januar incl. im Casino 


und in der Bürger-Ressource aus. 


Elbing, den 20. Januar 1895. 


Das Comitee. 


Dorendorf, 
Landgerichts⸗Präſident. 


m 


a 
x 


Ein Theil des Reinertrags ist für die 
e v. St. Marien bestimmt. 


Oberbürgermeiſter. 


Elditt, Etzdorf, 


Landrath. 


: In der St. Marienkirche zu Elbing 
Sonntag, den 26. Jan., Abends 5 Uhr: 


Geistliche Musikaufführung 


von Schilling-Osthausen (Organist vom Concerthaus in St. Petersburg), 
unter gütiger Mitwirkung von Frau Martha Meissner (Sopr.), 
Frl. *** (Alt) und Herrn Cantor Laudien. 
Die Musikpläne, welche zugleich als Einlasskarten gelten und 
Haupteingang zur Kirche nur vorgezeigt werden, kosten: Altarraum 
Mk., Empore 60 Pfg., Schiff 25 Pfg. — Zu haben in dem Geschäft 
von S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny), Schmiedestr. 5, in der Wohnung 
des Oberglöckners u. vor Beginn der Aufführung im Purchgang links. 
Dauer der Aufführung 1½ Stunde. 
Die Kirche ist gut geheizt. 


Elbinger Ruderverein „Nautilus“. 
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr: 


in den Räumen der Bürger- Ressource. 
Außer bereits in Ausſicht genommenen Aufführungen ſind etwaige weitere 
Aufführungen bis zum S. Februar dem Vorſtande anzumelden. 
Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 6. Februar bis 
12. Februar inel. von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource. 
Gäſte, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen ſich 
durch Mitglieder beim Vorſtande oder im obigen Zeitraum während des Billets⸗ 


Der Vorſtand. 


verkaufs anmelden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Januar 1896. 
5 Arbeiter Auguſt Andrick 
— Schuhmacher Auguſtin Behrendt 
2 — Anſtreicher Ferdinand Hallmann 
T. — Schmied Eduard Müller T 
Sqdneidermeiſter Carl Braun S. 
Aufgebote: Tapezirergehülfe Otto 
Aug. Alb. Max Armbruſt⸗Elbing mit 
Marie Joh. Haffke⸗Königsberg. — Ge⸗ 
ſchäftsführer Franz Koscielny⸗Memel 
mit Marianna Barkowska⸗Bromberg. 
Sterbefälle: Schuhmacher ⸗ Ww. 
Anna Eichler, geb. Politz, 69 J. — 
Schneidermeiſter Johann Blietſchau 57 J. 


RE wurde uns eine Tochter ge- 
bor 
Elbing den 22. Januar 1896. 
Oberlehrer Wundsch 
und Frau. 


2 
Gymnaſium. 

Die öffentliche Schulfeier des 
Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers wird Montag 27. d. M. 
— 8 11½ Uhr ſtattfinden. 

ehörden, die Eltern unſrer 

Salle und die Freunde der Schüler 
werden hiermit ergebenſt eingeladen. 
Kindern iſt der Eintritt nicht geſtattet. 
Gronau. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Naturheilverein. 


Donnerstag, den 23. Januar er., 
Abends 8 Uhr, 
Spieringstr. No. 10. 


General-Versammlung. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Kassenbericht und Decharge. 
3) Vorstandsergänzungswahl. 
Der Vorstand. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft. 
Freitag, d. 24. Januar, S Uhr Abends, 
im Hauſe des Gewerbevereins, 
Spieringſtraße 10, I. 

1) Vortrag des Herrn Candidaten 
Henkel: „Ueber ſüdafrikaniſche 
Verhältuiſſe (Transvaal).“ 

2) Generalverſammlung: Rechnung⸗ 
legung, Neuwahl des Vorſtandes. 

Zahlreiche eee erwünſcht, 

Gäſte — auch Damen — willkommen. 


Der Vorſtand. 


ıanı kreuzs., v. 380 M. an. 
lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch., Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 26. Januar er., 
Vorm. v. 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 302/306 
Klaſſe J ſowie die Reſtantenbeiträge von 
den nicht in unſerer Fabrik beſchäftigten 
Mitgliedern entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


OSe n- 


Schutz marke) 


Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


Flacon 2 2 u. 3 Mk. 


In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische, Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


2 Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copirpressen- Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


und 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Jeden Poſten 


Emmenthaler SChwelzerKäse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
bittet Offerten 
E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19,20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


— 


Weſtpreuß. Gewerbe⸗ Ausſtelung 


in Graudenz. 


Auf die Sonder⸗Ausſtellung von Geſellen⸗ und Lehrlings⸗ „Arbeiten 
wird hierdurch mit dem Erſuchen um baldige Anmeldung aufmerkſam gemacht. 
Auch die ſchleunige Anmeldung von Frauen⸗Arbeiten iſt erwünſcht, da für 
die Ausſtellung dieſer Arbeiten jedenfalls beſondere Baulichkeiten nothwendig 
werden dürften. 

Die Kommiſſion für den Verkehr mit den Ausſtellern. 
Robert Scheffler. 


27272ͤĩ] ͤłV _ 
Zu den bevorſtehenden 


Maskenbällen. 


Seiden-Atlas, II. Qualität, 
in allen Maskenfarben, Mtr. 58 J 


[ Seiden-Atlas, I. Onaität, . oo. | 
in jeder Farbe vorhanden, Mtr. 88 


Neu! 
Rococco-Atlas. 


Velvet-Sammet, beſte N in Bene n 


Farben, Mtr. 1,10 | 


Tarlatan — Tarlatan mit Gold» und Silberfäden, 
Trieotine mit Gold und Silber durchzogen, 


Prima Satin I. Qualität, (Erſatz für Atlas) 85 em breit Mtr. 
Satin II. Qualität 5 
Seiden-Jaconet in ſämmtlichen Maskenfarben 8 
Glanzstoffe in ſämmtlichen e 100 cm breit 
Weiss Mull, 100 em breit 
Weiss Shirting 5 
Futtergaze . 


| Weiss Pelz-Besatz, Erſatz für Schwaan 


Gold- und Silber-Lahnband in allen Breiten Mtr. 
Gold- und Silber-Borden u. W in 9 n Breiten Mtr. 


tr. 
Mtr. 


. Mtr. 40 0 


23 


E 


Gold- und Silber-Spitzen Mtr. = 
Gold- und Silber-Schnüre . Mtr 
Gold- und Silber-Flittern . ‚ Pichen groß 1 
Gold- und Silber-Münzen 8 Dtzd. 4 


„bd. 
. Dip, 1 
. Dip. 1 


Gold- und Silber-Sterne und Halbmonde . 
Gold- und Silber-Anker l 
Gold- und Silber-Sehellen . 


SS 


4 
8 
0 
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Metall-Goldgürtel — Metall-Gold-Armspangeu, 

Metall-Gold-Armspangen mit Ketten verbunden, 
Metall-Gold-Diademe — Diademe mit bunten Steinen, 
Münzketten-Armbänder-Tambourins, 
Eiszapfen — Gold- und Silber-Metallfische, bis 8 em groß, 


Gold- und Silber-Metallhalbmonde, bis 6 em groß. 


Atlas-Larven, Stück 15 Pfg. 


100 Stück 


Tarlatan in ſämmtlichen Maskenfarben 
treffen Ende dieſer Woche ein. Mtr. 28 Pfg. 


Reichſte 


Auswahl 
neueſter 


Th. Jacoby. ss: 
® pilder 


zur gefl. Anſicht. 


A u 15 10 0 0 l 
neueſter 


Masken⸗ 
bilder 


Zur gefl. Anſicht. 


Wichtige Neuheit für Hol Ronleau u. Jalonſten 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Sn 10,000 Mark u. ſ. w., 
findet vom 7.—10. Februar d. J. öffentlich vor Notar 
und Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto 
und Liſte 20 Pf. extra) verſendet noch 

Die Verwaltung 
der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie in Metz. 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren⸗Handlung. 


Wichtige Neuheit, 


Hausb eſitzer! Wach hi hei rich, F a 
ache elnric riedlan 
Wasserleitungshahn Reg.-Bez. Breslau. 


Illuſtr.⸗Preisliſte gratis Be 
Agenten, Ye barperfnen 
bejuchen, b. hoher gesucht. 


Proviſion überall 


Tüchtige U 


„Blitz“. 


PR; in den meiſten Staaten. 

Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 


t 
ee Vertreter 
C. Rammer & Co., welche bei Apoth., ent: u. Parf. 


andlungen gut eingeführt ſind, gegen 
De Prov. jof. geſucht. Off. m. prima 
Ref. an Liebig & Co., Dresden A. 


Geübte Kreuzstich- u. Halb- 
stich-Stickerinnen 
finden dauernde Beſchäftigung. 


Metallwaaren⸗Fabrik u. Gießerei. 


Altes Restaurant 


I. Ranges 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Frau A. Barth, Memel. 


Vi 
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5 5 Mk 


E. Mädler, Verlin C. Alexanderſtr. 9. 


1 Rücken, 
Keulen, 
Sammel | Copteletts, 


Suppenflei 
ſelten e 


enpftbtt ordauend 0 Neubert. 
„Gitta“ 
Hochfeine G-Pfennig- 


Gigarre 


Pro 100 Stück 
Wer Mark 


versen " versendet 

NI. aufe Cigarren Tabrik 
— Be 
EEE 


Künftlice Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 
ombiren ꝛc. 


nur 


(mit beliebiger Bin, bedruckt) 
1000 S 


jetzt 3,50 Mt., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. mm 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz“ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


—2— — wwũô——— — — 


Platzagent 


findet bei einer erſten, gut fundirten 
Verſicherungsgeſellſchaft ein in den 
Hausbeſitzerkreiſen eingeführter 
Herr bei entſprechenden Leiſtungen 
dauernde und gut honorirte See 
Offerten sub Chiffre Q. S. 404 
befördert die Annöncen⸗Expedtition 
von Haasenstein & Vogler, 
® A.⸗G., Königsberg i Pr. 


Für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zur ſelbſtſtändigen 
Leitung der Putzabtheilung eine im Putz⸗ 
fache erfahrene 


erte Verkäuferin 


bei hohem Gehalt und dauernder Stellung. 
Isidor Rosenthal, Bromberg. 


Suche zum 1. Februar ein älteres, 


gebildetes evangelisches Mädchen 
als Stütze. Daſſelbe muß in der Küche 
ſowie in allen häuslichen und Hand⸗ 
arbeiten erfahren ſein. Gehalt 180 M. 

Frau Dr. Rostoski, Schwetz. 


Zum 1. März wird ein 
Lehrmädchen 
aus nur anſtändiger Familie für ein 


Papiergeſchäft geſucht. 
Offerten unter L. 17 in d. Exp. d. Ztg. 


Ein älterer 

Handlungsgehilfe, 
der mit der Delikateß⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Branche vertraut iſt und über 
ſeine Tüchtigkeit und Solidität Zeug⸗ 
niſſe beizubringen vermag, wird per 
1. April oder auch früher zu engagiren 
geſucht. Polniſche Sprache erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Robert Zube, Dirſchau. 


Stellensuchende jeden Berufs 
plazirt und empfiehlt Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, 


19 Jahre alt, evangeliſch, fucht, geſtützt 
auf gute Zeugnif e und Empfehlungen, 
noch in Stellung, unter beſcheidenen 
An] a anderweitig r penegk 
Gefl. Offerten Kl. F. 100 poſtlagernd 
Dirſchan erbeten. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

denne den 23. Januar: Charley's 

ante. Hierauf: Penſion 
Schöller. Schwank. 

Freitag, den 24. Januar: I. Gaſtſpiel 
von Signorina Franeeschina 
Prevosti. La Traviata. 
Oper. 
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Aber nach einer ruhigen und faſt fieberfreien 
Nacht war er am anderen Morges erheblich 
klarer erwacht und hatte eine Zeit lang ruhig 
und mit offenen Augen dagelegen. 

Marte ſaß neben ihm auf einem niederen 
Stuhle und hielt den Blick mit Zärtlichkeit auf 
den Kranken gerichtet. Und da ſie ſah, daß ſich 
das Kiſſen ein wenig verſchoben hatte, auf dem 
ſein Be ruhte, jo ſchob fie es forgfältig wieder 
zurecht. 

Bet dieſer Gelegenheit ruhten feine Augen in 
den ihren und zum erſten Male, ſeit er bier lag, 
öffnete er die Lippen zu dem halblauten Worte: 

„Du bit es, Marſe?“ 

„Ich bin es, Otto. Aber ich bitte Dich, 
ſprich nicht, der Arzt hat es verboten.“ 

„ Gluthüberſtrömt war fie wieder in ihren 
Stuhl geſunken. a x 
Er hatte fie Du genannt! Wie ſüß das 


lang! 

k 3 ſie rückte ihren Stuhl ſo, daß er ihr 
ohne Mühe ins Geſicht ſehen konnte, und fo 
ſchauten ſie einander in die Augen, bis ihm vor 
Schwäche die ſeinen wieder zufielen. 

Er lebte! Die Hoffnung drang mit ihrer 
ganzen Seligkeit in ihr Herz, die Hoffnung, 
daß er nunmehr auch geneſen werde. 

Der Arzt beſtätigte, als er eine Stunde 
ipäter erſchſen, daß ſich der Zuſtand des Kran⸗ 
bb jeit dem letzten Abend erheblich gebeſſert 
abe. 
„Nur Muth, meine jungen Damen,“ ſagte 
er, als er nach Erneuerung des Verbandes 
wieder zu den Schweſtern herauskam. „Wir 
haben zwar vorläufig noch lange nicht ge⸗ 
wonnen; aber wir können uns wenigſtens ſagen, 
daß es beginnt, bergauf zu gehen. Wenn wir 
Alle unſere Schuldigkeit thun, wird uns auch 
dieſe jugendliche kräftige Natur nicht im Stiche 
laſſen. Und wenn uns der Himmel beiſteht und 
unſer Werk gelingen läßt, wer kann wiſſen, was 
wir denn für einen Dank einernten würden?“ 

Er ſagte dos Letztere mit einem lächelnden 
Blick auf die Kleine, der das ſchöne Kind nicht 


wenig in Verwirrung ſetzte. Der Doctor hatte 
gute Augen. Er erinnerte ſich, das Zuſammen⸗ 
ſinken des Mädchens am Bette des Verwunde⸗ 
ten geſehen zu haben, als jene zum erſten Male 
in das Krankenzimmer getreten war und es 
batte ja au durchaus keine Hexerei dazu ges 
hört, um dieſe ihre Bewegung ſo zu deuten, 
wie ſie erklört werden mußte. 

Die Kinder des Hoſmarſchalls mieden den 
Kranken conſequent. Dafür erſchten an jedem 
Morgen der Burſche des Rittmeiſters und er⸗ 
kundigte ſich im Auftrage ſeines Herrn nach dem 
Befinden des Freiherrn. 

Während bier die Hoffnung erwachte, war 
ſie im Schloſſe mit dem Todten zugleich be⸗ 
graben worden. 8 

Und wie die Zeit vorſchritt, ſo rückte auch 
die Geneſung des Verwundeten, in kleinen 
Schritten zwar, aber fie rückte vor. 


* 

Mit brennendem Kopfe war der alte Canz⸗ 
liſt von dem Hofmarſchall fortgelaufen und in 
die Canzlei zurückgekehrt, um direkt von hier 
aus jeinen Weg zum Gericht zu nehmen, wo er 
ſich ſelbſt denunciren wollte. Er hatte von 
dem, was binter feinem Rücken im Zimmer des 
Chefs vorgegangen war, in feiner eigenen Auf⸗ 
regung nichts wahrgenommen. Erſt als er 
eben im Begriff war, feinen Ueberrock anzu⸗ 
ziehen, um wegzugehen, kam die Kunde vom 
Tode des Hofmarſchalls in die Canzlei. 

Das gab ſeinen Gedanken eine andere 
Richtung. Nicht etwa, als ob er ſich dadurch be⸗ 
wogen gefunden hätte, ſich ſelbſt zu ſchonen. 
Aber nunmehr einen Todten in eine An⸗ 
gelegenheit zu miſchen, die in ihrem Anfange 
wenigſtens nur durch ſeine eigene Schuld ein⸗ 
geleitet war, erſchlen ihm als ein unwürdiges 
Beginnen. 

So ging er denn hin und klagte ſich ſelbſt 
an, daß er vor zwanzig Jahren ein kleines 
Mädchen ſeinen Angehörigen vorenthalten habe, 
das er in der Admiralltätsſtraße in Hamburg 
in Gemeinſchaft mit feiner verſtorbenen Frau 
aufgefunden. Dieſes Kind ſei die Tochter des 
amerikaniſchen Kaufmanns Egon von Reden in 
New⸗Pork. Er bringe das nicht zur Anzeige, 
um ſich die ausgeſetzte reiche Belohnung für die 
Wiederauffindung des Kindes zu ſichern, ſondern 
verzichte hiermit ausdrücklich auf dieſelbe; er 
bäte um ſeine Strafe. 

Man hörte ihn einigermaßen verwundert an 


und bedeutete ihm ſodann, daß die Sache werde 
unterſucht werden. Wenn man feiner bebürfe, 
werde man ihn vorladen. 

Und von dem Gerichte weg ging er in das 
Hotel Meidinger. Der Diener des Frelherrn 
mußte ihm ſeine älteſte Tochter vom Kranken⸗ 
bett weg nach den Vorderzimmern holen. 

„Der Hofmarſchall iſt todt,“ ſagte er, als 
Ida zu ihm eintrat. „Laß' die Kunde nicht 
dis zu dem Freiherrn dringen; fie möchte ihn 
erregen.“ 

„Haft Du Dich nur deshalb zu mir bemüht , 
Vater,“ fragte Ida, „um mir dieſe Nachricht 
zu bringen?“ 
=, 19 5 Schwereres liegt mir auf der Seele, 

nd!“ 

„Sprich Dich aus, lieber Vater! Du warſt 
neulich ſo ſonderbar —“ 

„Die Schande drückte mich. Ich habe gegen 
das Geſetz und gegen Gott geſündigt.“ 

„Du, Vater? Das iſt unmöglich“ 

„Und Du biſt es, an der ich mich ſo ſchwer 
verſündigt habe.“ 


„Du biſt meine Tochter nicht, Ida.“ 

Das Mädchen ſtarrte ihn erſt verſtändniß⸗ 
los an. Dann brach ſie in Thränen aus und 
warf ſich an die Bruſt des alten Mannes. 

„Oh, weiſe mich nicht von Dir, mein lieber 
Vater“, ſagte ſie weinend, „gönne mir die 
Stelle an Deinem Herzen weiter, an der ich, 
ſolange ich denken kann, Glück und Frieden 
gefunden habe.“ 

„Mein liebes, liebes Kind, wie ſchwer 
machſt Du mir, das zu thun, was ſein muß.“ 

„Du irrſt, es muß nicht ſein Vater. Wer 
hätte die Macht, ein Kind vom Vaterherzen zu 
reißen d“ 

„Höre mich, meine gute Tochter!“ 

„Und wenn Du wahr geſprochen Halt, was 
kümmern uns die fremden Leute, die in dieſen 
vielen langen Jahren niemals nach mir gefragt 
haben?“ 

„Du biſt im Irrthum, Ida. Dein wahrer 
Vater ſucht Dich ſeit zwanzig Jahren. Eine 
große Geldſumme fit ausgeſetzt —“ 

„Himmel!“ Ida wurde bleich und griff 
nach ihrem Herzen. 

„Was iſt Dir?“ 

„Wäre es möglich, Vater, die Annonce ...“ 

„Ja, meine Tochter, Dich ſuchte man die 
ganze Bett.“ 

„So bin ich Otto's Schweſter!“ 

„Du biſt es! Kannſt Du einem alten Manne 
verzeihen, was er Dir Uebles gethan hat?“ 

„Vater, mein guter Vater!“ 

„Gott ſegne Dich, mein Kind!“ 

„Was könnte Dir eine Tochter zu verzeihen 
haben, die von Deiner Seite in dieſen zwanzig 
Jahren nichts genoſſen hat, als Liebe und 
Sanftmuth, Güte und Milde?“ a 

„Mein liebes Kind, laß mich Alles Dir 
ſagen, was mir noch auf dem Herzen legt; mir 
wird wohler ſein, wenn ich das gethan habe.“ 


Ich will Dich nicht von dem abhalten 
zu Deiner Beruhigung beizutragen geeignet it 2 

55 will ich ee 1 

„Höre mich erſt, w 1 
Mittel . 3 
5 1 18 ar Bi 100 muß Deinem 
alten Vater erſparen, daß er vor ſe 
zu 1 a 0 ber 

„Schreibe die Vorfälle nieder, wi 
aneinandergereibt haben, mein lieber A 
Ich will ſie leſen, und wir haben ſie denn 
auch sogleich für Denjenigen, dem fie nicht vor⸗ 
enthalten werden dürfen, für den Kranken da 
drinnen. Mir aber laß Zeit, daß ich mich 
ſammle, denn es iſt zu Großes, was ich un⸗ 
vermittelt hören mußte.“ 

* . * 

Die Tage reihten ſich zu Wo 

Es war im Mat. 5 

Otto v. Reden machte heute ſeine erſte Aus⸗ 
fahrt. 

Und Marie Schiffner ſollte ihn begleiten. 

Nach dem Stadtparke ſollte die Fahrt geben. 
Dort ſollte der Geneſende im Schatten der mat: 
grünen Sträucher und Bäume die ftärkende 
kräftigende Zrüblingsluft einathmen. Alles auf 
ärztliche Anordnung natürlich, ſogar bis auf die 
Begleitung. Denn wo hätte die Kleine ſonſt 
das Herz bergenommen, mit dem Freiherrn von 
Reden in einem Wagen zu fahren 

Und es war ihr in der That recht wunder⸗ 
bar zu Muthe, als ſie neben Otto in der 
eleganten Equlpage durch die Straßen rollte. 
Die Menſchen ſchauten zum größten Theil ſo 
neugierig auf die beiden Inſaſſen, und es kam 
dem ſchönen Kinde ganz ſo vor, als wären die 
Augen derſelben weit mehr auf ſie gerichtet, als 
auf den blaſſen Mann an ihrer Seite. 

Sie fuhren auch an der Stelle vorbei, wo 
die beiden Schweſtern damals geſtanden hatten, 
um die prächtige Schlittenfahrt der Vornehmen 
in Augenſchein zu nehmen, und dieſer Umſtand 
erinnerte Marie fo recht lebhaft daran, mit 
welcher kindiſchen Sehnſucht damals ihr junges 
Herz angefüllt geweſen war und wee raſch es 
doch das Geſchick gefügt hatte, daß einer dieſer 
ſehnſüchtigen Wünſche in Erfüllung gegangen 
war, heute ſaß ſie auf demſelben Platze, den 
damals im Schlitten Lilt von Roſenthal einge⸗ 
nommen hatte. 

Sie fuhren nach dem Stadtpark. Dort 
ſchickte Otto den Wagen mit dem Befehle für 
den Kutſcher nach dem Hotel zurück, daß er ſie 
in zwei Stunden wieder abholen ſolle. Und 
nun wandelten ſie durch die im Frühlings⸗ 
ſchmuck prangenden Parkgänge. 

Der Tag war köſtlich. Der glänzende 
Sonnenball ſtrahlte vom wolkenreinen, himmel⸗ 
blauen Firmamente, aber der leiſe Lufthauch, 
der von den weſtlichen Bergen kam, milderte 
die Wärme der Sonnenſtrahler. Im friſch 
glänzenden Grün des Frühjahrs prangten 


Wieſe, Baum und Strauch, die Blüthenknospen 
waren aufgebrochen und ſtreuten ihren bal⸗ 
ſamiſchen Hauch in die laue Luft. 

Alles blühte, grünte und duftete. Und auf 
den Zweigen hatten die Frühlingsſänger mit 
luſtig ſchmetternder Stimme ihre Brautlieder zu 
ſingen. Wie das zwitſcherte, flötete und ſchlug! 
Und da drüben, wo die große Fichte mitten 
unter den prächtigen Ulmen ſtand, ſaß dicht 5 
ihren Stamm geſchmiegt, ein Eichbörncheſ end 
lugte. immer ſich jorgfältig berborgen haltend, 
nach den beiden jungen Menſchenkin uE in 
über, die in dem 16 * Park ihren 

achten. 
Wee en nn zu ſelner Begleiterin: 

„Laß uns niederſitzen, Marie! Dieſer Früh⸗ 
lings ſonnenſchein und dieſe angenehme Luft thun 

ir wohl.“ 

mir Sie ſetzten ſich miteinander auf die erſte 
befte Ruhebank. Und während das Mädchen 
träumeriſch vor ſich hin und nach der Stelle 
des Seeſplegels ſchaute, an welcher ſie der 
Muth ihres jetzigen Gefährten vor dem Tode in 
den kalten Wellen bewahrt hatte, betrachtete er 
ihr holdes ſanftes Geſicht neben ſich mit zärt⸗ 
lichen Augen und fuhr nach längerer Pauſe in 
ſeiner Rede fort: 

„Dieſe ſchwere Krankheit hat mich ganz und 
gar den Dingen entfremdet, zu deren Erreichung 
ich bierher gekommen bin.“ 

„Es wird Zeit ſein, wieder daran zu 
denken,“ entgegnete ſie, „wenn mit der Geſund⸗ 
heit Deine volle Kraft zurückgekehrt iſt.“ 

„Weißt Du, um was es ſich handelt?“ 

„Ich weiß es. Aber ich bitte Dich, ſprich 
nicht davon! Es könnte Dich erregen, und das 
bat der Arzt ſtreng verboten.“ 

„Ich will ruhig bleiben, Marie, 
Gedanken ſind, ſeit ich bier bin, unausgeſetzt 
mit dieſen Dingen beſchäftigt geweſen. Und 
jetzt muß ich wieder an den Zweck meines Hier⸗ 
fes denken.“ 

„Du möchteſt unter ſolchen Vorausſetzungen 
gewiß etwas von Deiner Schweſter hören?“ 

„Du weißt etwas, Marie?” 

„Ich weiß Alles, Otto! Aber es will mir 
nicht über die Zunge; ein ſchweres Unrecht muß 
dabei eingeſtanden werden.“ 

„Ich werde denen Alles vergeben und ver⸗ 
geſſen, die mir meine Schweſter wiedergeben.“ 

vn 2 5 denn: Ida iſt Deine Schweſter!“ 


* a 

„Meine Schweſter! Nun aber die Deine! 
Es hat ſich alles wunderbar gefügt und aufe 
geklärt.“ 

Otto ſchwieg eine Weile, wie um ſeine Ge⸗ 
danken über dieſe unvermuthete Nachricht zu 
ordnen, dann zog er, überwältigt von ſeinen 
Gefühlen, Marie in ſeine Arme und drückte 
einen Kuß auf ihre Stirne. 

„Ein Bruderkuß, Marie!“ ſagte er. „Wir 
ſind ja jetzt Geſchwiſter alle Drei.“ 

Dann faßen ſie lange beiſammen, aneinander⸗ 
geſchmiegt, und Marie mußte alles erzätzlen. 


aber meine 


Dann wollten Beide nach der Stadt zurück, 
denn Otto fühlte ein heftiges Verlangen, die 
wiedergefundene Schweſter an ſein Herz zu 
drücken. Die aufregenden Nachrichten, die er 
ſoeben empfangen, hatten ihn aber doch ſo er⸗ 
ſchüttert, daß der noch in der Geneſung Be⸗ 
griffene ſich außer Stande ſah, den ziemlich 
weiten Weg zur Stadt zu Fuß zurückzulegen. 
Er mußte ſich noch eine Zeit lang wenigſtens 

uhe gönnen. Darauf beſtand Marie und er 
widerſprach ihr nicht. So ließen ſie ſich ge⸗ 
meinſam wieder auf der Bank nieder. 

Die ſchwerwiegenden Dinge, die ſoeben 
zwiſchen ihnen zur Erörterung gekommen waren, 
ließen ſie Beide lange ſchweigen. Ste ſaßen 
ſtill bei einander auf ihrem alten Platze unter 
Baumesgrün und Vogelgezwitſcher. Der Mai⸗ 
wind trieb den köſtlichen Duft des auf den 
nächſten Bosquets blühenden Hollunders zu 
ihnen herüber. Und plötzlich ſuhr der Ameri⸗ 
kaner wie aus dem Traume auf. 

„Weiß denn mein neues Schweſterchen auch, 


um welch' anderer Dinge willen ich nach 
Deutſchland gekommen bin?“ 
Marie, gluthüberſtrömt, nickte mit dem 


Kopfe; ſie wäre nicht im Stande geweſen, in 
dieſem Augenblicke ein einziges Wort bervorzu⸗ 
bringen. 

Da faßte er ihre Hand und ſprach: 

„Du ſcheuſt Dich, es zu ſagen, ſo höre es 
von mir. Ich bin gekommen: hier unter Euch 
das Mädchen zu ſuchen, das ich mein Weib 
nennen will fürs Leben. Zweimal hat mein 
Herz geglaubt, die Rechte gefunden zu haben 
und zweimal mußte ich voll Beſchämung ſehen, 
daß ich fehlgegriffen. Aber das Geſchick iſt 
gütig; zum dritten Male zeigt es mir den 
Preis, nach dem ich aus vollem Herzensgrunde 
begehre. Willſt Du mein Weib ſein, Marie?“ 

Da ſank ſie an ſein Herz und die belden 
Glücklichen hielten ſich ſeſt umſchlungen. Voll 
Seligkeit hingen die glühenden Lippen aneinander 
im glücklichſten Brautkuß. 

Die beiden jungen Leute, die eine halbe 
Stunde ſpäter den Stadtpark verließen, waren 
ein ganz anderes Paar, als die, die ihn vor zwei 
Stunden betreten hatten. Vorher waren es ein 
Paar Kopfhänger geweſen, die in dem Kieſe des 
Weges ſcheinbar nach Steinen geſucht, jetzt trugen 
ſie die Köpfe hoch, die Augen glänzten und die 
friſche Röthe des Lebens lag auf den jungen 
Geſichtern. 5 

Und als fie ihren Wagen beftiegen hatten 
und mit einander nach dem Hotel zurückfuhren, 
da kam es unſerer Kleinen immer ſo vor, als 
ſei die ganze Geſchichte nicht wahr und als habe 
ſie nur geträumt. Und deshalb fragte ſie den 
Geliebten halblaut: 

„Iſt es denn wahr, Otto, biſt Du mir denn 
wirklich gut? Und ich ſoll Deine Frau werden?“ 

Und lächelnd erwiderte er: 

„Eine wirkliche gnädige und eines einfachen 
Raufmannes beißgeltebte Frau.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Die neue Sekte der Biegung 
oder „Läufer“. Der „Sibirskij Wjeſtnik“ 
veröffentlicht intereſſante Einzelheiten über die 
unlängſt im Gouvernement Tomsk auf⸗ 
getauchte neue Sekte der Bjeguny oder Läufer. 
Dieſe Sektirer verkündigen, daß gegenwärtig 
auf der Welt, beſonders aber in der ruſſiſchen 
Kirche und im ruſſiſchen Staat, ganz offen 
der Antichriſt herrſche in einer ganzen Reihe 
von Perſönlichkeiten, vorzugsweiſe in den 
Vertretern der Verwaltung und der Geiſtlich⸗ 
keit (womit die Leute übrigens nicht ſo ganz 
Unrecht haben). Deshalb dürfe man nicht 
in der Welt leben, wo Alles das Zeichen des 
Antichriſt trage, ſondern man müſſe aus der 
Welt fliehen und ſich in Wüſten, Gebirgen 
und Wäldern herumtreiben. Um ſich der 
Knechtſchaft des Antichriſt zu entziehen, haben 
die Sektirer alle Verbindung mit dem Staat 
und mit der Geſellſchaft abgebrochen, haben 
aufgehört, ſich in die Reviſionsliſten eintragen 
zu laſſen, Steuern zu zahlen und ſich mit 
Päſſen zu verſehen und haben als Lebens⸗ 
grundſatz verkündet, daß Diejenigen, welche 
ſich ſtark fühlen, mit dem Teufel kämpfen, 
die Furchtſamen aber fliehen ſollen, das heißt 
ſie anerkennen die Möglichkeit eines zweifachen 
Verhältniſſes gegenüber der Regierungsgewalt: 
entweder offenen Kampf mit ihr, mit allen 
ihren Einrichtungen und ihrer ganzen Ordnung, 
oder, im Fall der Schwäche, die Flucht vor 
dem Antichriſt in Wälder und Wüſten. Die 
Hauptmaſſe der Bjeguny, befindet ſich in den 
Taigas von Tomsk, Kolywausk und Mariinsk, 
beſonders in der erſteren. Die Bjeguny be⸗ 
gnügen ſich nicht mit einem freien und unge⸗ 
bundenen Leben in den Wäldern und Sümpfen, 
al’ ihr Streben geht dahin, auf dieſe oder 
jene Weiſe dem Reiche des Antichriſt Abbruch 
zu thun; ſie ſcheuen zu dieſem Zweck ſelbſt 
vor Gewaltmaßregeln nicht zurück, indem ſie 
von Zeit zu Zeit Anhänger des Reiches des 
Antichriſt gewaltſam in ihre Wüſten und 
Wälder entführen und ſie zu ihrer Lebens⸗ 
weiſe zwingen. 

* Ein Rieſenwerk. Die Spezial⸗ 
kommiſſion, welche von der holländiſchen Re⸗ 
gierung eingeſetzt worden, um die Frage der 
Trockenlegung des Zuiderſees zu erwägen, hat 
jetzt ihren Bericht abgeſtattet und das große 
Werk einſtimmig als ausführbar bezeichnet. 
Die ganze Arbeit würde nach den angeſtellten 
Berechnungen 31 Jahre betragen, und die 
Kommiſſion hat herausgerechnet, daß jedes 
Jahr 10000 Hektar kulturfähigen Landes 
unter den Pflug genommen werden konnten. 


Die Arbeiten machen die Ausführung ei 
Deiches von 30 Seemeilen Lunge en wel 
cher ſich von der äußerſten Spitze von Nord⸗ 
holland bis nach der oſffrieſiſchen Küſte zu 
erſtrecken hat, ſowie die Herſtellung von vier 
großen Poldern, welche nacheinander trocken⸗ 
gelegt werden ſollen. Die Ausführung des 
Schutzdeiches wird 9 Jahre in Anſpruch 
nehmen; derſelbe wird im Waſſerſpiegel 35 
Meter Breite haben bei einer Höhe von 5,6 
Metern. Die Geſammtkoſten ſind auf 
515000000 M. berechnet, worin die Ent⸗ 
ſchädigung für die Zuiderſeefiſcher mit einbe⸗ 
griffen iſt, während der Werth des durch das 
Werk zu gewinnenden Ackerbodens auf circa 
544000000 Mä geſchätzt wird. 

Für Briefmarken⸗Saunnler dürfte 
es, ſo ſchreibt man aus Luxemburg, intereſſant 
ſein, zu erfahren daß, nach Mittheilung des 
Finanzminiſters Mongenaſt die Poſtverwaltung 
damit beſchäftigt iſt, von Ateren Poſtan⸗ 
weiſungen die Briefmarken abzunehmen und 
an Sammler zu verkaufen. Es handelt ſich 
vorzüglich um die Poſtanweiſungen nach dem 

Jahre 1880, die bis jetzt maſſenweiſe im 
Poſtgebäude aufgeſpeichert waren. Von Fach⸗ 
leuten war der ganze Vorrath vor einigen 
Jahren auf wenigſtens 30,000 Francs geſchätzt 
worden. Den Erlös will man zur Unter⸗ 
ſtützung der Kaſſe gegenſeitiger Hilfeleiſtung 
der Poſtbeamten verwenden. Gegenwärtig find 
mehrere Poſtbeamten mit der Aufgabe beauftragt, 
in den Mußeſtunden die Werthzeichen von den 
Anweiſungen abzutrennen. Da nun in 
nächſter Zukunft eine ſolche Menge älterer 
luxemburgiſcher Marken, deren Echtheit übri⸗ 
gens verbürgt iſt, mit einem Male auf den 
Markt geworfen wird, ſo iſt vorauszuſehen, 
daß der jetzige Werth derſelben bedeutend 
ſinken wird. 


Heiteres. 


„Verſchiedene Charaktere. Schuſter⸗ 
junge: „Mein Meeſter is een oller Schwindler, 
alle feine Kunden ſchmiert er an, dagegen iſt 
wieder die Meeſtern ville zu ehrlich, die traut 
ſich nicht einmal die Stullen anzuſchmieren.“ 

Je nachdem. Gattin: „Nicht wahr, 
der Geſchmack vom Fiſch hängt davon ab, 
ob er in Süß⸗ oder Salzwaſſer gefangen wor⸗ 
den iſt?“ Gatte: „Nicht immer, manchmal 
hängt er auch davon ab, wie lange der Fiſch 
ſchon todt iſt!“ 
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